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SesierreichWe Aolizen .

lVon unserem Korrespondenten .)

Dr . O . B . Wie » . Anfang April .

Das Ereignis des Tages ist die unvermutete
Rückkehr des Ex -Kaisers und Königs Karl noch
Ungarn und die möglichen befürchteten Rückwir¬
kungen auf die Lag « in Oesterreich . Man hat hier
in Wien die Reise des Exkaisers am ersten Tage
flicht recht ernst genommen und neigte einer
operettenhaften Betrachtung der Dinge zu . Tags
darauf sah man die Sachlage schon nicht mehr so
gemütlich an . Die allerdings unbeglaubigten ,
aber mit großer Hartnäckigkeit austretenden Ge¬
rüchte über die Haltung der Truppen n Stein -
amanger , ein geheimes Einverständnis 'des Ex -
königs mit der ungarischen Regierung , ein be-
absichtigter Vormarsch nach Budapest und Wien
haben große Beunruhigung erzeugt . Während
ich diese Zeilen schreibe , ist an maßgebenden Stel -
ien wieder eine gewisse Entspannung festzustellen .
Die ungarischen Behörden haben der österreichi¬
schen Regierung von bei Rückreise des Exkaisers
in die Schweiz offiziell Mitteilung gemacht , man
tt » ß also wohl annehmen , daß die ungarischen
Machthaber nicht etwa ein Doppelspiel treiben
lwie freilich auch von manchen Seiten behauptet
wird ) , sondern tatsächlich bemüht waren , die As-
iäre . die bestenfalls allerorts unangenehme Kom -
plikaiionen schafft , rasch und loyal zu erledigen .
Uns interessieren naturgemäß hauptsächlich die
Auswirkungen des Ereignisses auf die ösrerrei -
tische Politik . In diesem Punkte können wir mit
Beruhigung feststellen , daß die Nachrichten aus
Ungarn hierzulande keinerlei Panikstimmung her -
vorgerufen haben .

Das Wagnis zeigt beutlich , daß man in weiten
Kreisen die Verhältnisse in Oesterreich noch kei-
? eSwegs für stabilisiert hält , und es ergibt sich
^ür die Entente die dringliche Notwendigkeit , diese
Stabilisierung endlich mit allen geeigneten Mit -
teln herbeizuführen . Nun scheinen ja wirklich
uach dem Ergebnisse der Verhandlungen in 8on -
" on und Paris die Dinge nach vielem fruchtlosen
Und zeitraubenden Herumreden endlich '. n Fluß
äu kommen . Wie der Bundeskanzler im Aus -
ichuß für Aeußeres amtlich mitteilte , haben die
alliierten Hauptmächte endgültig eingewilligt , ihre
^ cneralpfanbrechte auf attc unsere Aktiven für
öwanzig Jahre zurückzustellen , so daß wir Kre -
° >ie in beliebiger Höhe gegen Sicherstell rng auf -
Wmen können . Nach Scheitern des L o u ch c it r-
' wjen Projektes hat es bekanntlich ein » om Völ -
kerbunö eingesetztes Finanzkomitee übernommen ,

unter Zugrundelegung des t e r - M e u l e n -
V " n Prinzips die erforderlichen Kredite durch
Ermittlung privater Geldinstitute zu verschaffen
und auch die Ausgabe emer inneren Anleihe mit
garantiertem Goldkurse zu ermöglichen . AlS Si -
Arbeiten , die wir einräumen könnten , kämen in
^ lter Linie die Zolleinnahmen und das TaLak -
Monopol , in zweiter die Bundesbahnen in Be -
.
' acht . Doch ist hierüber noch nichts Sicheres be-

Î mt . Der Nationalrat wird da ein -» ' wichtiges
^ ort dreinznsprechen und vor allem darüber zu
zachen haben , daß unsere spärlichen Einnahme -
quellen nicht in einem höheren Maße gebunden
™et « n , als durch die uns eingeräumten Kredite
»« echtfertigt erscheint .

wurde Oesterreich eine Vermehrung der
nm 900 0(10 5"nnn <*tt iitVre eniendnngen nm SMtXXl Tonnen zu denselben

ftß
'J en ' wie die oberschlesische , grundsätzlich zuge -

Ueber die näheren Bedingungen ist noch«MB vereinbart , doch soll ein Teil des Kaus -
a . « ,

8 durch Ablieferung von Holzschliff und
?. i^ ! ose bezaihlt werden . Der Abbau 5 er öfter -
st suchen Sektion der Reparationskommission

nun bevor . Die Kontrolle , die die '
e Körper -

kn ^> .? u ^ übte . wird voraussichtlich der Finanz -
j>„ !" ^ usion des Völkerbundes oder den von ihr
Sw ! ?le ? ten Persönlichkeiten zufallen . Die heikle

der Viehabliesernng steht , wie der Bundes
versicherte . für Oesterreich günstig , und es

Skfp t« Aussicht , daß die alliierten Mächte von
fl -'iU ! uns katastrophalen Forderung end -
ist ii bitweise abstehen . Desgleichenist in s. ' uvncijtn ." jBankfrage eine freundlichere Wendung
l' eü ^ ^ 'Hnen . Zwar ist die strittige Angelegen -

! Auslieferung des Goldschatzes nicht im
«chi ^ ° Standpunktes unserer »Regierung ent -
frieSrfS worden , allein der Weg zu we ' teven
aus ?. ^ ? Verhandlungen ist doch frei , ja es w '. rd
ihn >

' gewünscht , daß sämtliche StreUteiteJn " ^ treten mögen .

de ?
'
v

^
v
'
:
6 Finanzkomitees des Völkerbun -

keit
'

i>° ^ » ^ .̂ " Aussetzungen der Durchführbar -
lerin ^ ir .

^ e örteftfefta ausführlich darlegt , ist mitt -
ieri >>n . ^ l?estcllt worden und wird den Alli -
Ŝ itorsos C1terreic^' ^omie sämtlichen Völkerbund -
Uns in Die Note verlangt von
Bitnfnnt, . ,.

r z ans die weitere Ausgabe von
' Starrten m &en Abbau der '.entralen
Koble

^̂^
^ ewirtichaftung von Lebensmitteln und

°ntspr
'
e^ - «^ . Ä auch das Verlangen nach

ffeftem werden
!'acrmi <l der Beamtenanzahl

Zurückstellung der Psand -
nicht ocrtrptpJ - nfl fcr Übrigen , in London

S3creiniotpn -^ e | e
*
" € n Alliierten , insbesonderetSten Staaten und der neutralen Giäu -

biger -Länöer , mühelos zu gewinnen . Eine wei -
tere wichtige Voraussetzung des Gelingens der
ganzen Aktion ist £ ie Wiederherstellung normaler
Bezichungen zwischen Oesterreich und den Nach -
barländern . In dieser Hinsicht setzt man auf die

bevorstehenden Konferenzen in Portorose nnö
Rom große Hoffnungen . Alle Fragen , die durch
die bisherigen Verträge nicht gelöst werden konn -
ten , und mit der Liquidierung der ehemaligen
Monarchie zusammenhängen , sollen nun endlich

Zxr neue preußische MinistersröfilZenl . J
H . Von unserer Berliner Redaktion wird uns ge-

drahtet :
Die wochenlangen vergeblichen und peinlichen

Bemühungen innerhalb des neuen Parlaments -
rismus eine preußische Regierung zustande zu
bringen , haben heute zu einer Lösung geführt ,
die zunächst zwar einen provisorischen Charakter
zu haben scheint , aber für die gesamte innerpoli -
tische Entwicklung von großer Bedeutung sein
dürfte . Darauf weist heute schon die große in -
nere Mehrheit , mit der Herr Stegerwald zum
Ministerpräsidenten gewählt wurde . Sehr bald
nach den preußischen Neuwahlen , welche mit der
wesentlichen Verstärkung der Rech s - und Links -
Parteien abschlössen , mußte erkannt werden , daß
die bisherige alte Regierungskoalition auf die
Dauer nicht mehr regierungsfähig bleiben werde .
Man versuchte daher nach beiden Seiten hin , das
Kabinett auf eine breitere Basis zu stützen , stieß
dabei aber auch auf unüberwindliche Schwierig -
leiten , die in dem Egoismus und der Einseitig -
feit , besonders der MehrheitSsozialdemokratie
und teilweise der deutschen VolkSpar -
tei , lagen . Die Absicht der Zentrnmspartei
durch Einbeziehung der Deutschen VolkSpar -
tei die nötige Erweiterung vorzunehmen ,
scheiterte immer wieder an dem Einspruch oder
den übertriebenen Bedinsntngeir der Scheide -
mann - Partei . Nach allen Erfahrungen der letz-
ten Zeit und eben gestützt auf das Wahlergeb -
uis lehnten Zentrum und Demokratie es aber
ab , mit der Sozialdemokratie allein wieder eine
Regierung zu bilden . Jn den letzten Tagen
wurde die Notwendigkeit und die Verantwor -
tung , eine Regierung zu bilden , um die parla -
mentarifche Arbeit zu ermöglichen , immer drän -
gender ? aber von Tag zu Tag mußte festgestellt
werden , daß alle Kombinationen am Partei -
egoismuS gescheitert waren . Infolgedessen ge -
wann der Gedanke der Bildung eines Geschäfts -
Ministeriums an Boden . Im Laufe des Frei -
tags erhielt er feste Form dadurch , daß auch
die Deutsche Volkspartei und die Deutsch - Natio -
nale Partei ihm zuneigten und sich bereit er -
klärten , Herrn Stegerwald , dessen Bestrebungen ,
dieUeberpolitisieruug unseres öffentlichen Lebens
einzudämmen , sa bekannt find , anzuerkennen .
In den gestrigen Nachtstunden fanden dann noch
interfraktionelle Besprechungen statt , die zwar
ohne positives Ergebnis endeten , aber doch jenem
Gedanken des Geschäftsministeriums weitere
Freunde gewannen . Das Zentrum entschloß sich
schon am Freitag und Samstag morgen , Steger -
wald seinerseits als Ministerpräsiöenten vorzu -
schlagen , der sich entgegen früheren Weigerungen
zur Annahme bereit erklärte . Am Abend be-
schlössen auch die MehrheitSsozialdemokrgten .
nicht wie ursprünglich beabsichtigt war , ihre
Stimmen dem früheren Ministervräsidcnten
Braun als dem Sozialdemokraten abzugeben , son¬
dern ebenfalls für Stegerwald einzutreten . Ob die
bisherigen sozialdemokratischen Minister bleiben
werden , ist noch ungewiß . Stegerwald ha : sich
zunächst freie Hand vorbehalten . Die Bildung
des Kabinetts dürste noch eine Reihe von Tagen
in Anspruch nehmen .

Am Donnerstag wird die große Aussprache
über den Kommunistenausstand im mitteldeutschen
Industriegebiet beginnen . Die Interpellation in
dieser Frage wird noch von Ser alten Regierung
beantwortet werten . Erst am Dienstag der über -
nächsten Woche dürste Ministerpräsident Stege : -
wald seine Regierung dem Landtag vorstellen .

Die pÄnü 'che Frage .
H . Von unserer Berliner Redaktion wird uns gc-

drahtet :
Die außenpolitische Lage wird in deutschen amt -

lichen Kreisen alS recht ernst angesehen . Zwar
liegen keinerlei Bestätigungen über die gemelde -
ten Vorbereitungen des gleichzeitigen Vormar -
sches französischer Truppen gegen das Ruhrgebiet
und polnischer und tschechischer Truppen vor . Doch
sei aus der großen Angst der sraMösischen Staats -
Männer , sowie der Presse zu schließen , daß man
in Paris sich vor ie>dem englischen Einspruch auch
gegen die maßlosesten Unternehmungen gegen
Deutschland sicher fühlt . Immerhin icheint gleich -
zeitig in den verschiedenen Ländern die Furcht
vor dem Sprung ins Dunkle doch auch den
Wunsch nach irgend einer leidlichen aussichts -
reichen Vermittlung zu stärken .

Ztmcrika über die deulsche Zahlungsfähigkeit .
( Eigener Drahtbericht .»

b . Paris , 9. April . Pariser Blättern wird aus
Washington gemeldet : Der Vorsitzende der ame -
rikanischen Reparationskommission vertritt die
Ansicht , daß Deutschland 15 Milliarden Dollar ,
das sind 210 Milliarden Franken , bezahlen könne .
Deutschland sei bereit , eine derartige Entschädi -

gung zu leisten . Eine Annullierung der inter -
nationalen Schulden könne nur dann stattfinden ,
wenn die Vereinigten Staaten die Bedingung
aufstellen uvd durchsetzen , daß die Schranken fal -
len , die durch Ausstellung von Vorzugstarifen
dem Handel gezogen sind .

Das besetzte Gebiet und die Zollgrenze .
kE '.aener Dtahtbenckt .)

w . Berlin . 9. April . Es ist die Frage aufge -
morsen worden , ob das besetzte Gebiet nach
der Errichtung der Rheinzollgrenze als Ausland
in nmsatzsteuerlicher Beziehung anzusehen ist. Es
wird darauf hingewiesen , 'daß hiervon nicht die
Rede sein kann . Die deutschen Gebiete bleiben
anch nach der Einführung der Zoll -
grenze Inland .

Pertinax kann es nicht glauben .
(Eigener Drahtbericht .)

Paris , 9 . April . Pertiuax bespricht im
„Echo de Paris " die gestern veröffentlichte Mel -
dung der Washingtoner Post "

, es solle !u diesem
Sommer eine i n t e r n a t i o n a l e K o n k e r e n z
nach Washington einberufen werden , trat die
Wicderherstellui ' gsfrage zu lösen . Er will nicht
glauben , daß die Mchricht begründet ist . Sonst
würden die Amerikaner den Eindruck hervor -
rnsen , zu wolleu , den deutschen Widerstand zu be -
stärken und Europa zu neuen Störungen ver -
urteilen .

Anspreche eines französischen Generals in
Düsseldorf.

«Eigene : DraMericht .)

w . Berlin , 9 . April . Bei Uebernahme nc :. Kom¬
mandos in Düsseldorf ließ der zum Nach -
so lg er des Generals Gauch er ernannte Be -
sehlshaber der 5 . französischen Jnf .-Division , Ge -
neral H e u n o c g n e r , durch seinen Aöjutanten
den Spitzen der deutschen Behörden eine An -
spräche verlesen , die in folgende Worte ausklang :
Als Sohn des siegreichen Frankreichs bringe ich
die hohen Ideale der F r e i h e i t , G l e i ch h e i t
nnd Brüderlichkeit mit , die das französische
Banner in seinen Falten bereits seit mehr als
ein Jahrhundert durch ganz Europa getragen hat .
Ihre Freiheit wird also geachtet werden unter
der Bedingung , daß Sie die Sicherheit meiner
Truppen nicht bloßstellen und daß Sic die Ord -
nnng nicht stören . Die Gleichheit wird sich durch
gleiche Gerechtigkeit für alle an den Tag
legen . Was die B r ü de r l ich k e i t , betrifft , so
wird sich unsere leicht den bescheidenen Tugenden
derer zuwenden , die sich plagen und leiden , an -
dererseits wird es an denen sein , die diesen ab -
scheulichen Krieg heraufbeschworen haben , die
Brüderlichkeit auskeimen zn lassen , indem Sie sich
bestreben , uns bie G r a u sa m k e i t e n n e r g e s -
sen zu lassen , die ihre Armeen in Nords .'ankreich
und Belgien begangen haben , jenen Ländern , die
sie snstematisch und ausBesehl verwüsteten . Es wird
an Ihnen sein , den zahlreichen Unterschriften Ehre
zu machen , die sie seit dem Tage gegeben haben ,
wo ihre Regierung und ihre militärischen Führer
die Niederlage Deutschlands anerkannt haben .
Wohlwollend wird mein Wohlwollen ?: icht zur
Schwäche herabsinken . Wer sich meinen Befehlen
nicht fügt , oder wer sich ihnen widersetzt , w ' rd Ge -
genstand strenger Maßregeln sein . Vergessen Sie
nicht , daß Recht über Gewalt geht , aber
unter üer Bedingung , daß die Gewalt dem
R echte zur V er s ü g u n g steht . Ich verfüge
tiber beides . Das soll Ihnen sagen , Saß das
Recht geachtet werden muß .

Die Genfer Zonenfwze .
(Eigener DrahtSericht .)

w . Bern . 9 . April . Der schweizerische
Bundesrat bleibt im Einverständnis mit
der Genfer Delegation der ursprünglichen Auf -
fassung , daß die Genfer Zonenfrage
einem inter nationalen Sch iedsgericht
zu überweisen sei .

Kaiser Karl muh die Schweiz verlassen.
li! ig« ner Drahtbericht .»

E .P . Basel , 9. April . Die „Basler Nachrich -
ten " erfahren auS Bern : Ter Bundesrat
hat dem österreichischen Exkaiser Karl offiziell
mitteilen lassen , das? es ihm erwünscht wäre ,
wenn er außerhalb der Schweiz Wohnsitz neh -
men würde . Der Exkaiser Karl steht bereits
in Unterhandlungen für feine Auf -
nähme in einen anderen Staat .

Das internationale Arbeitsamt .
«Eigener Drahtbericht .»

w . Genf , 9 . April . Der Verwaltungsrat des
internationalen Arbeitsamts tritt am 12. April
Zusammen .

Die lieulige AMmer unseres Blattes Maß ! 12 Se lm unD Ma -mde .

ihre gründliche Bereinigung finden . Wie sich in
Mitteleuropa — immer vorausgesetzt , daß aus
dem jüngsten Abenteuer des Exkaisers keine ern -
steren Komplikationen entstehen — allseits ver¬
söhnlichere Dispositionen auszubreiten beginnen ,
beweisen die Handelsvertragsverhandlungi ' n zwi -
schen Ezechen und Ungarn , die wohl noch nicht sehr

. weit gediehen sind , immerhin aber eine beach¬
tenswerte Wendung zum Besseren darstelle » .
Ungleich vorgeschrittener stehen die Verhandlung
gen zwischen Oesterreich und der Tichecho -Slo -
Iva kei . Hier wurde bereits das Prinzip einer ge -
genseitigen Freiliste sfür Ein - und Ausfuhr )
festgesetzt , auf der die wichtigsten Artikel >»er -
zeichnet erscheinen . Bei den in einer zweiten Liste
aufgenommenen Waren werden wenigstens :t»
hafte Erleichterungen zugebilligt . Unter den in

. einer dritten Liste enthaltenen verbotenen Ar -
tikeln befinden sich hauptsächlich Nahrungsmittel ,
besonders Mahl . Es herrscht beiderseits großes
Entgegenkommen , und wenn die Verhandinngen
weiter einen so günstigen Verlauf nehmen , ist mit
einer bedeutenden Erleichterung gegen ->ic heuti¬
gen Zustände zu rechnen . Was als erfreuliches
Präjudiz vor den Besprechungen in Portorose
und Rom sehr begrüßenswert wäre .

Ungelöst ist immer noch hie Frage der E ' nver -
leibung des BurgenlandeS . De bisherigen di -
rekten Beratungen in Wien haben bekcnnrer -
maßen gänzlich ergebnislos geendet , da die pr : n -
zipiellen Standpunkte beider Parteien unuber -
brückbar schienen . Die Fortsetzung in B » dapest
hatte kein wesentlich besseres Ergebnis . Der
Bundeskanzler versicherte , wegen baldiger und
vertragsmäßiger Durchführung der Einverlei -
bnng die befriedigendsten Erklärungen der maß -
gebenden Entente Staatsmänner erhallen zu
haben - Mm sollte meinen , daß dies genügt . Es
muß sich in kürz . i) er Frist zeigen , ob den theore -
tischen Versicherungen des Entente -Mohlwollens
für den wah reinlichen Fall weiterer ungarischer
-5>alsstarrigt/ei auch die praktische Entschlossenheit
zur nngesäu : cn Erledigung der westnnqarischen
Frage im S -nne des St . Germainer Friedens -
Vertrages nachfolgen wird .

Außerhalb des Rahmens der allgemeinen Fi -
nanzhilfsaktion hat Dr . M a n r , wie er zugab ,
mit den maßgebenden Staatsmännern in Paris
und London auch politische Besprechungen ge¬
pflogen . Sie galten selbstverständlich in erster
Linie dem Anschlußproblem . Der Kanzler be -
hauptet , mit Nachdruck die Ansicht vertreten zn
haben , daß die Anschlußbewegung uneindä nmbare
Formen annehmen würde , fall ? sich auch der ge -
genwärtige letzte Rettungsversuch als Utopie !>er -
ausstelle . Oesterreich würde dann die Gestaltung
des Anschlusses beim Völkerbund in aller Form
ansuchen . Der Bundeskanzler gab in seiner Pro -
grammrede dem lebhaften Wunsche Ausdruck , es
möge die Anschlußagitation gegenwärtig etwas
stagnieren , wenigstens solange , bis man die
Chancen der Finanzaktion des Völkerbundes
einigermaßen überblicken könne , ivas >n wenigen
Wochen der Fall sein ivird . So begreiflich dieser
Wunsch vom Gesichtspunkte eines verantwortlichen
Staatsmannes sein mag , so schwer wird eö Sein,
ihn der Verwirklichung zuzuführen . Denn die
Bewegung für den Anschluß an Deutschland flaut
— ungeachtet her diesmal offensichtlich ernster , als
bisher gemeinten Ententebemühungen um unsere
Rettung — nicht nur nicht ab . sondern nimmt im
Gegenteil immer ungestümere Formen an . Jn
Tirol bat sich sogar ein regelrechter Kons ' ikt zwi¬
schen Landes - und Bundesregierung hierüber
entwickelt , weil es sich die Landesgewaltigen nicht
nehmen lassen wollten , trotz formellen Einspruchs
der Zentralregiernng die Volksabstimmung über
den Anschluß in Tirol allein anzuberaumen .
Neuestens ist eine Vereinbarung zwischen allen
Parteien zustande gekommen , wonach sowohl die
Regierungsvorlage über diesen Gegenstand , als
auch der großdeutsche Volksabstiminnngsautrag
im Hause bald nach Ostern verabschiedet we den
sollen . Die Abstimmung selbst dürfte 'dann An -
fang Mai , und zwar >n ganz Oesterreich , vorge -
nommen werden , damit die Länder keine Gele -
genheit mehr finden , Sonderpolitik zu treibe ^ .
Irgend eine andere , als platonische Bedeutung
wird aber der Abstimmung vorläufig kaum zuzu -
erkennen kein .

Jn der inneren Politik herrscht ini großen gan¬
zen ziemliche Ruhe . Die Gegensätze sind -,war
latent und ungeklärt , kommen aber nur »' elten zu
offenem Ausbruch . Verstimmung hat ein Er -
kenntnis des VerwaltungsgerichtshofeS , das die
Dispensehen für ungiltig erklärt , wegen der prin -
zipiellen Bedeutsamkeit der Entscheidung ' n so¬
zialdemokratischen Kreisen hervorgernsen Die
Frage der Reform des Eherechts ist dad 'irch nur
noch dringender geworden , wird aber Voraussicht -
lich noch zu schweren Kämpfen Anlaß gehen .Starke Abkühlung ist auch zwischen Chr - stlich-
^ »ozmien und Großdeutschen eingetreten . Eine
Kampfabstimmung im Unterrichtsäusschiß , wo die
Großdeutschen an der Seite der Sozialisten gegenden christlich - sozialen Antrag stimmten , Vertreter
der Religionsgenossenschasten in die Landeskhnl -
rate zu entsenden , hat den Christlich - Sozialen
eine empfindliche Niederlaae gebracht und die
Unsicherheit unserer Mehrbeitsverhältnisse wie¬
der einmal schlagend bewiesen .
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Gegen das

MAiZKMsche EmwanSersligsverbok .

Bon Francis H . Tissvn ,
Vizepräsident der Guaranty Trust Eompazny .

Zieuyork .
Die Idee einiger amerikanischer Träumer von

Ämerikas „spIsnZiä Isolation " in der Welt hat der
Weltkrieg als eitlen Wahn enthüllt nnd gründlich
zerstört ? er hat vielmohr die Erkenntnis gebracht ,
dah alle Völker der Welt ausnahmslos in wirt-
Ühaftlicher Beziehung aufeinander angewiesen
ftnd . Wir dürfen nicht vergessen , dah die Gründe
für diesen Krieg in ökonomischen Rivalitäten zu
suchen sind , und dah ein dauerhafter Friede nicht
eher möglich ist, bevor nicht die Weltwirtschasts-
läge sich wieder gefestigt Iiat . Im Zusammenhang
hiermit muh das amerikanische Einwanderungs -
Problem, das in der Hauptsache ein Wirtschaft-
liches Problem ist. als eine im hohen Grade inter-
nationale Angelegenheit betrachtet werden . Wir
müssen eine Einwanderungspolitik treiben , die
sich nicht darauf beschränkt , Verordnungen zu er -
lassen , die die Einwanderung verbieten oder ge -
statten , sondern eine Politik , die auch das ökon » -
mische Gesetz von Nachfrage und Angebot , sowie
eine entsprechende Verteilung der Einwanderer
unter Berücksichtigung der Assimilationsmöglich-
ketten im Auge hat . Wir müssen uns vor jeder
übereilten und unüberlegten Handlung in acht
nehmen , die das Ergebnis einer unberechtigten
Furcht vor einer Einwanderungsüberflutung
wäre . Es sollen in nächster Zeit zehn Millionen
Menschen beabsichtigen , nach den Bereinigten
Staaten überzusiedeln , aus Deutschland allein
acht Millionen . Anderen Berichten zufolge wollen ,
aus Italien fünf Millionen , aus Bolen eine Mil -

"

lion nach den Vereinigten Staaten auswandern .
Die allgemein verbreitete Furcht , dah Amerika
von Radikalen aller Länder überschwemmt wer -
den wird , macht einen durchaus hysterischen Ein -
drnck . Es ist mindestens ebenso wahrscheinlich ,
dah antirevolutionäre und intelligente Europäer
Amerika als Zufluchtstätte vor dem Bolschewis -
mus betrachten und deshalb aussuchen .

Im Jahr « 1920 hat die Bevölkerung infolge
von Einwanderung einen Zuwachs von insgesamt
uttgeMr 266000 Menschen zu verzeichnen gehabt ,
d. h . 50 Prozent vom Jahresdurchschnitt der letz-
ten fünf Borkricgsjahre . Die Annahme , dah die
Einwanderung nach den Vereinigten Staaten in
demselben Grade abnehmen wird , wie die wirt -
schaftliche Sanierung in Europa fortschreitet , ist
durchaus begründet . Ein Vergleich der Ein - und
Auswanderungen in den Iahren 1912 u . 1913 mit
denen in der Zeit von 1918—1020 lehrt , daß z . V .
in dieser Zeit nur ein einziger Ä.öhme u . ein ein -
ziger Ingoslawe eingewandert sind gegenüber 42
bzw . 170 vor dem Kriege , dah 3 xtal, mehr Slo¬
waken und 7 mal mehr Polen in !-he Heimat zu.
rückgekehrt als eingewandert sind. ÄierauS geht
klar hervor , dah viele Ausländer jetzt weniger
als in der Vergangenheit in den Vereinigten
Staaten Schutz gegen religiöse Verfolgung und
polltische Unterdrückung suchen. Wenn auch die
gegenwärtigen europäischen Wirtschaftsverhält -
nisse den Bewohnern des KonMients « ine Aus -
Wanderung sehr verlockend erscheinen lassen , so
darf doch auf der anderen Seite nicht auher acht
gelassen werden , dah Europa zu einem Wieder -
aufbau jedes einzelnen dringend bedarf . So sind
m Schweden , Unland und Deutschland große Ko -
lonisationspläne in Angriff genommen worden :
in der Tschechoslowakei und anderen Staaten
werden allen Militärpflichtigen die Pässe verwei -
gert , in Rumänien werden sogar alle Auswaude -
rer mit dem Verlust deS Bürgerrechts bedroht .
In Deutschland ist ein Bureau für Ein - und
Auswanderung errichtet worden , dessen Aufgabe
darin bestecht , der Heimat wieder Kolonisten zuzu -
führen . England trachtet danach , seine Auswan -
derer in die Kolonien des britischen Reiches statt

nach Amerika zu dirigieren . Die während des
letzten Jahres in Scharen erfolgte Auswanderung
aus Spanien hat dort zu lebhaften Protesten ge-
führt . Belgien ist um die Rückkehr aller ausge -
wanderten Belgier bemüht . Die griechische Re -
gierung gestattet die Auswanderung nur in be-
schwächten ! Mahe , und auch Italien sucht ihr einen
Damm entgegenzusetzen . Die Sehnsucht der
Europäer nach Amerika ist verständlich , wenn
man bedenkt , dah die Vereinigten Staaten heute
mit einem Nationalvermögen von ungefähr 300
Billionen Dollar und einem Nationaleinkommen
von mehr als GO Billionen im Jahr das reichste
Land der Welt ist, wenn man bedenkt , dah sämt -
liche amerikanische Banken , mit Ansnahme der
Federal Reserve Bank , über ein Kapital von
mehr als SO Billionen Dollar verfügen , d . h. mehr
als alle Banken der Welt zusammen . Dazu
kommt , dah von allen in der Welt hergestellten
landwirtschaftlichen Produkten K , von Fabrik¬
erzeugnissen Vi und von Miueralprodukteu mehr
als V» auf das Konto Amerikas entfällt . Diese
hohe Blüte und machtvolle Entwicklung verdankt
Amerika nicht zuletzt den eingewanderten Euro -
päern , die in fast sämtlichen Industriezweigen
eine mehr oder weniger vorherrschend « Stellung
einnehmen . Es wäre töricht , d ' e >e Einwan¬
derungsquelle zu verstopfen , die so lehr zur Er -
höhung der Produktion und Verringerung Ihrer
Kosten beigetragen hat . Amerika , dessen Hilss -
auellen geradezu unerschöpflich sind , bietet den
Einwanderern trotz der gegenwärtigen Stagna -
tion ein unendlich reiches Tätigkeitsfeld . Amerika
muß daher eine nationale Einwände .' ungsPolitik
treiben , die all diesen Faktoren gebührend Rech -
nung trägt und ihre Entscheidungen nicht von
irgend welchen toten Prinzipien , sondern einzig
von den lebendigen Bedürfnissen des Landes ab -
hängig macht . Eine solche Politik unirde diesem
Einwanderungsstrom ein den Interessen Ameri -
kas gemäßes Bett bereiten , nicht ihn abdämmen ,
was gleichbedeutend wäre mit einer Wirtschaft -
lichen Verdammnis .

Der englische Berat & ei ! erf !teif .

Angst und Aufregung in der englischen Presse.
I<5 aener Drubtberichi . i

Loitdvn . 9. April . Ein Teil der Morgenpresse
ist der Ansicht , daß , obwohl die größte industrielle
Krise , der sich England je gegenüber gestellt sah ,
ihren Höhepunkt erreicht hat , immer noch Hofs -
nung vorhanden ist, dah der friede noch gesichert
werden könne .

Die „Times " sprechen von einer dramatischen
Pause , die in einen - wirklichen Waffenstillstand
oder sogar in einen wirklichen Frieden verwan -
delt norden könne . Die Verschiebung der
Streikaktion bis Dienstag Mitternacht be -
deute einen endgültigen Schritt vorwärts .

Demgegenüber ist der ..Daily Telegraph " nicht
der Ansicht , daß irgend etwas eintreten würde ,
was den <Äreik verhindern könne .

„Daily Herald " ist sogar der Meinung , Sah so-
wohl das Kapital als auch die Bergarbeiter es
vorziehen , den unvermeidlichen Kampf
jetzt auszufechten .

Das gleiche Blatt veröffentlicht eine Erklärung
Höges , des Sekretärs des Bergarbeiterverban -
deS , an das Blatt , worin es heiht : Der Krieg ist
erklärt worden gegen Bein von meinem Bein ,
gegen Fleisch von meinem Fleisch . Höges erklärt ^
die Regierung sei von dem Wunsch be ' eelt , die
Arbeiter zu unterdrücken . Die Arbeiter würden
niemals durch einen Beschluh der Regierung ,
ihnen Bedingungen durch militärische Gewalt auf -
znzwingen , erschreckt werden . Sie hätten nur um
bedingungslose Konferenz gebeten . Statt dessen
hätte man ihnen ein Diktat gestellt . Höges schließt ,
die Regierung muh gehen . Es ist unsere Pflicht ,
sicher zu stellen , dah sie geht .

Inzwischen läuft ein Gerücht um , dah der
Streikbefehl nicht bei allen Arbeitern Zustimmung
finde . Ein Teil der Liverpooler Eisen -
b a h n e r telegraphierte beispielsweise an Tho -
mas , sie wollten n i ch t in den A u s st a >i d treten
und seien überzeugt , die gann Streikbewegung
sei auf ein bolschewistisches Manöver zurückzu -
führen , um in England die Revolution zu ent -
fachen . Diese Eisenbahner erklären , sie würden
keine Aktion unterstützen , die England in An -
archie stürze und Deutschland zur Verminderung
seiner Verantwortlichkeit dienen könne .

Die „Morning Post " vermutet ebenfalls hinter
der ganzen Bewegung bolschewistische Umtriebe .
Das Blatt ist überzeugt , daß die Antwort aus den
Appell des ersten Ministers an die Nation zur
Unterstützung der Regierung überwältigend
sein werde .

„Daily Telegraph " schreibt : Der dreifache
Kampf wird und kann keinen Erfolg haben , wenn
wir kaltes Blut bewahren und unsere Pflicht tnn .

Die „Times " schreiben in einem versöhnlich ge-
haltenen Leitartikel , die Regierung sei zu
heftig vorgegangen Tie Bergwerksbefttzer
hätten zu große und plötzliche Lohnvermiuderun -
gen gefordert . Die Mehrzahl der Bergarbeiter
hätte nicht den Wunsch . Unmögliches zu sondern
oder andere Teile der Nation einzuschüchtern .
Die „Times " treten dafüij ein , dem Wunsch des
Vollzugsausschusses der Bergarbeiter st a t t z u -
geben , wenn er darauf bestehen sollte , die Kon -
serenz bedingungslos wieder auszunehmen . Der
Arbeiterdreibund habe einen Friedensantrag ge-
macht .

Ein weiterer Artikel der „Times " hebt die
traurigen Folgen hervor , die der Streik
für den Handel und das Geschäftsleben Englands
nach sich ziehe . Amerika werde dadurch noch
grö »ere Gelegenheit geboten , die englischen
Märkte Europas zu versorgen als : m letzten
Jahre . Auch Deutschland werde bei einem
Angriff auf den englischen Außenhandel unter -
stützt . Das Blatt hofft , dah die Regierung , Berg -
Werksbesitzer und Arbeiter sich den unberechen -
baren Schaden vor Augen halten werden , den die
Nation alsdann erleiden müsse , wenn der Handel
Englands vollständig in ein Chaos verfalle .

Ein Aufruf der Regierung .
«Eigener Drahtferich 't, )

w . London , 9 . April . Die Regierung hat
aesteru abend einen Aufruf an alle loyalen
Bürger erlassen , sich zu Schutzverb än -
d c n zu vereinigen .

Die Cinbeniftmgen m England.
«Eigener Draknbericht . »

London , 9 . April . „Daily Ehroniele " zufolge
beträgt die Stärke der einberufenen Reserven für
das Heer 260 000 Mann .

b . London . 9. April . ( Eig . Drahtbericht .) In
London wurden Plakate angeschlagen , worin
alle waffenfähigen Männer von 18— 40 Jahren
aufgefordert werden , sich zur Verfügung der Re -
gierung zu stellen für den Fall , daß der Drei -
verband der Berg -, Transport - und Eisenbahn -
arbeiter den Generalstreik erklärt . Die Frei -
willigen sollen hauptsächlich zur Aufrechterhal -
tung deö Verkehrs Verwendung finden und zu
diesem Zwecke in ganz England und Schott -
land stationiert werden ,

w . London , 9. April . lElg . Drahtber .) sReuter .)

t
ie Verhandlungen zwischen Lloyd Georg « und
ertretern des Arbeiterdreibundes wurden den

ganzen Tag über fortgesetzt . Die Lage scheint
sich gebessert zu haben . Freiwillige der Not -
standspartei melden sich in Scharen .

Die amerikanischen Bergarbeiter.
>Eig «n« r Drahtberickt . »

London , 9 . April . Reuter meldet aus Mon -
treal , dah ein « dem Gewerbe - und Arbeiterrat
vorgelegte Entschließung den amerikanischen
Arbeiterbund auffordere , die amerikanischen

Bergarbeiter dringend zu bitten , während des
Kohlenstreikes in England sich zu weigern ,
Kohlen zur Ausfuhr nach England oder
zum Gebrauch für britische Schiffe zu fördern .

Die AaHmehen .

Verurteilungen durch die außerordentlichen
Gerichte .

lEig« ner Drahtfericht .)
w . Hagen , 9. April . Vor dem hiesigen außer -

ordentlichen Gericht zur Verurteilung der bei dem
Kommunistenputsch im hiesigen Gerichtsbezirk
verübten Verbrechen und Vergehen wurde gestern
in 3 ^- stündiger Verhandlung das Ur : eil über
9 Angeklagte gefällt . Das Gericht erkannte
bei zwei Angeklagten auf vier Jahre Zuchthaus ,
bei einem auf 2 Jahre und 9 Monate , gegen einen
weiteren aus 2 Jahre 6 Monate Zuchthaus , gegen
die übrigen Angeklagten ans 2 Jahre Gefängnis .

Künstig strenge Zuch! in den Leuna -Werken.
«Eigener Drahtferichk, »

Berlin , 9 . April . Der „Halleschen Bolksztg .
"

zufolge hat die Leitung der Leuna - Werke
eine Verordnung erlassen , von deren An -
nähme die Einstellung eines Arbeiters abhängig
gemacht wird . Die Verordnung enthält Bestim -
mungen , dah das Fortnehmen des wertlosesten
Gegenstandes aus dem Werke als Diebstahl be-
trachtet wird , und dah sich die Arbeiter beim Ver -
lassen des Werkes durch den Pförtner durchsuchen
lassen müssen - Während der Arbeitszeit sind
Versammlungen grundsätzlich v e i b n i e n.
Der Betriebsrat darf nur auherhalb der Arbeits -
zeit feine Sitzungen abhalten . Akkord - nnd Prä -
mienarbeiten werden möglichst sofort wieder ein -
geführt . Bon der Wiedcreinstellung ausgeschlos¬
sen sind die Arbeiter unter 25 Jahren , sämtliche
Mitglieder des Aktionsausschusses , und alle , die
sich an dem Uebersall gegen Personen und gegen
das Werk beteiligt babei ?

Verstärkung der Polizei in ZNi^ ideuischland .
(Eigener Drahtbericht, )

Magdeburg , 9. April . Die Umgruppie -
r u n g und Vermehrung der Polizei -
k r ä s te im mitteldeutschen Aufruhrgebiet hat
bereits begonnen . In Hettstadt soll eine
Hundertschaft der Schutzpolizei gelassen werden .
Auch die Stadt M a n s f e l d wird dauernd
eine Hundertschaft erhalten . E i s l e b e n , daS
der Mittelpunkt deS kommunistischen Terrors
war , soll mit drei bis vier Hundert -
schaften belegt werden . Auch Qnerfurt ,
in dessen Umgebung sich zahlreiche Kohlenschächte
und der Hauptkohlenschacht der Leunawerke be -
findet , soll eine größere Verstärkung an Polizei
erhalten . Desgleichen die Stadt Bebra .

Der kommunistische ANonsplan für Bayern .
(Drabtmcldung unsere; München?! Korrespondenten . )

fr . München , 9. April . Der kommunistische
Aktionsplan für Bayern ist durch den Nach -
richtendienst und das schnelle Zugreifen der
Polizei in feiner Ausführung verhütet worden .
Eine Anzahl Münchner Kommunisten hatte bei
verschiedenen internen Zusammenkünften Pläne
verabredet , die die Sprengung von Eisenbahn -
brücken ( bei Augsburg und Regensburg ) und
die Lahmlegung des Eisenbahnverkehrs bei
Truppentransporten zum Ziele hatten . Bei die¬
sen Zusammenkünften wurde erklärt , daß

cOeii Groß <k Soßn
feine

tffsrren- c!Kaß- Schneiderei
&nru1 3009. 'Cucßlager Xaijtrfir . //».

Die „ Pyramide
"

Wochenschrift zum Karlsruher Tagblatt
«ntHält t« ihrer heutigen Nummer (15) folgende Bei¬
träge : Von Lieb« und Leben scheidend . Von Joses
Viktor v . Scheffel, gestorben 9. April 1688 . — Neue
religiös « Makrci . Zur Aufstellung der Gemäld «
Willy Oesers . Bon Dr . Wilhelm Fraenser in Heidel¬
berg . — liefet Regie nnd Spiel . Bon Kuno « Brom -
bacher in Baden -Baden . — Beethovens Kindheit . Von
Friedrich Schmettert in Karlsruhe . — Sagen vom
Oferrhein . Von Oberlehrer Otto Weincr in Nntz-
heim . — Befreiung . Bon Hans Adelfert Berger in
Mannheim .

berliner VlWdere
'
seu .

Bon Dr . E . H .
Hildesheimer Nocturna . Kölner Lotakftück , Ber¬

liner Noeturno und Lokalstück .
3 Uhr 22 morgens ! Mit einem letzten geruh -

sam verschnaufenden Uff nnd Rufs hält der
Schnellzug Köln —Berlin in dem spärlich erleuch -
teten Bahnhof von Hildesheim , von „Pott -
HUSHeim" wie ire schöne Stadt in dem behaglichen
Braunschweig -Hannoverschen Platt genannt wird ,
alldieweil sie gemütvoll in einer Wiesensenkung
wie in einem Pott liegt . Mühsftm klettere ich über
die verschlafenen Beine etwelcher Reichstveih .,sol-
baten ins Freie , begleitet von den wenig ivohl -
wollenden Wünschen der in ihrem beste » republ '-
kanischen Schlaf gestörten Staatsverteidigcr . Ich
bin der einzige Reisende , der in dieser nacht -
Masenden Frühmorgenstunde in das träumende
Hildesheim eindringt . — In dem Bahnhofviertel ,
das wie fast alle Bahnhofstadtteile der gesamten
Welt recht wenig geschmackvoll wirkt , begegne ich
noch einigen B «chnangestellten , dann aber gebieten
ich und einige frühjahrsfrohe Katzenmiez ?« allein
über die Ströhen der altgeheiligten Stadt .

Dunkle , hochgestellte Giebel auf satten alten
Bürgerhäusern e«gen de« schnmlen Fahrnis ;

dank der tatkräftigen Magistratsbeleuchtung
herrscht hier ein anheimelndes Dunkel , so etwa
wie einstmals in Karlsruhe zu den besten Flie -
gerangrisfszeiten . Nur ein leichter Mondfch ' in
blinkt über die Dächer , zwinkert in die Gassen
und Höfe und liebkost die farbenfreudigen und
lebensfrohen Holzschnitzereien , mit denen einst -
mals der genieherische , bilderliebende Hildes¬
heimer Pfarrherr oder Bürger sein Haus ge-
schmückt hat .

Heiah ! Das ist die richtige Stnnde , um die
stille Stadt mit ihren 700 erinnerungsgesegneten
Holzbauten und ihren herrlichen Klöstern und
Kirchen zu genieheu ! Da schleichen stille Scha . ten
im Schutze der ragenden Giebel , da wispert und
singt der Nachtwind seine menschlichen Töne und
Stimmen durch die engen Gassen , da versinken
die Jahrhtmderte und du stehst einsam in alten
Zeiten .

Es ist das Jahr 1022 und der grohe Bischof , der
mächtige Freund der Künste , Berward , liegt im
Sterben . Aus der noch nicht völlig vollendeten
Basilika der Benediktinerabteikirche St . Michael ,
die schon ihre stillen edlen Rundbogen zum Him -
mel reckt , klingt dumpfes Beten ? mit inbrünstigem
Flehen ringen die Mönche um das Leben ihres
machtvollen Gründers und Schirmers .

Aus der niedrigen Werkstatt in dem steinge -
pflasterten Höflein eines kleinen Bürgerhauses
am Gang der büßenden Schwestern dringt ein
matter Lichtschein ; verzweifelt läht der Giefc
meister seinen Arm sinken : die Form zu den mäch-
tigen ehernen Torflügeln ruht im Sande , das
flüssige glühende Erz brodelt in dem Giehofen ;
noch vor wenigen Tagen hat der kunstliebende
Bischof selbst Bericht über den Fortgang der Ar -
beit eingefordert und die getane Leistung gelobt
— und nun soll er das stolze Werk nicht mehr voll -
endet sehen . — Ein klagender Laut zieht durch die
Nacht : der grohe Bernward ist tot —

Einige Jahrhunderte sind entflohen . Längs der
Strahe sind die hochgiebeligen Holzhäuser in zä¬
hem Ringen zwischen den alten Formen des
Rund - und Spitzbogens mit der aus Italien über -
uommenen und vom deutschen Geist verarbeiteten
neuen Bauweise zur Höhe gewachsen . Ein froh -
lich vermummter Bürgersohn drückt heimlich vor
der eisenbeschlagene -n Tür des stolzen Kaufmanns -
Hauses die Hand seiner Liebsten . Dann eilt er

leicht beschwingt seinem Heim nahe Lei den
Mauern der Magdalenenkirche zu . Doch aus dem
Dunkel der Gasse taucht der verschmähte Neben -
buhler empor : ein Stoh mit der scharfen Klinge
— am nächsten Morgen starrt den erschreckten
Nachbaren das erkaltete Antlitz des lebensfrohen
Jünglings grausamhöhnend aus dem frohen Mu -
menschauz entgegen . — Fröstelnd stehe ich im
Dämmergraü vor dem unbeholfenen Stein , der
einstmals zur Sühne des Mordes an der Stelle
der ruchlosen Tat errichtet worden ist. Liebe ,
Eifersucht — Hah , Verbrechen — einst wie heute ,
heute wie morgen !

Tap - tap — tap - tap . — Dumpf hallen meine ein -
samen Schritte auf dem Pflaster vor der Andreas -
kirche , über den Pfaffenstieg und den Domhof .

Wo habe ich das Alles — menschenleer , nur durch
eine einzige gespenstige Gestalt seltsam belebt —
schon einmal gesehen ? Ich fühle mit Klarheit ,
dah ich diesesmal nicht unter dem unbestimmten
Bann eines oftmals empfundenen Gefühles
zweitmaligen Erlebens stehe , sondern dah ich
alles mit meinen leiblichen Augen 'chon einmal
habe vor mir vorüberziehen lassen ! Aber wo —
wann war dies ? — Ein gewölbter Torbogen
taucht auf und befreit plötzlich die Erinnerung
von iyren Fesseln . Aber die Lösung ist zu lächer -
lich, als dah sie innerlich befreiend wirken
könnte : de : erste „Golem "-Film von Weener ,
dieses zu den wenigen guten Filmen gehörige
Werk des grohen Berliner Schauspielers , spielt
in Hildesheim . Als „Golem "

, als sagenhafter
tönerner Sklave des weisen Rabbi , hat Wegener
in diesem Spiele schwankend und wiegend die
stillen Straften durchschritten . Auf der flimmern -
den Wand habe ich daher schon einmal all diese
Gassen und Plätze erschaut . —

Tap - tap — tap - tap — etwa achtzig Meter hinter
mir wuchtet ein langsamer Schritt hinter mir
her ; eben verhallt sein dumpfer schlürfender Klang
hinter dem Stamm deS tausendjährigen Rosen -
stockes, der seine Zweige liebkosend um die Chor -
rundung des Domes schlingt . — Ich stehe still und
lausche in die Nacht . Alles still , nur der klagende
Nachtwind und das Pochen des eigenen uncrmSd -
lich arbeitenden Herzeus . — Tap - tap — tav - tav .
— Erneut erstarrt mein Fuh und der letzte ferne
Schritt verklingt trotzig spottend in einer Nische
des grauragenden Kreuzarmes . —

Was ist das ? Wer folgt mir in dem dunkeln
menschenleeren Morgengrauen , in das auch der
umdüsterte Mond keinen Strahl mehr sendet ?
Meine von der Arbeit in dem besetzten Gebiet
und von der ruhelosen Nachtfahrt überreizten
Nerven vermengen Wirklichkeit , Geschichte und
Spiel ! Schleppt ein Einbrecher , schwerbeladen ,
seine nächtliche Beute über dem dunklen Domhos ?
Ist der grohe Berward dem Grab entstiegen , um
in diesen Zeiten seine Hand schützend über sein«
Schöpfung zu halten ; wuchtet der tönerne Golew
durch die Gassen , um das entführte Töchterlein
seines nenen Meisters gewaltsam in das ver -
staubte Heim an de, Stadtmauer zurückznschlei -
fen ? — Ach , Torheit ! Das Jahr 1921 kennt keine
Geistererscheinungen , sondern nur rauhe Wirklich '
keit ! „Nein, " sage ich unwillkürlich laut vor mich
hin . und ein lautes „Nein " kichert in farblosem
Echo aus der Domecke nach ! Lautwiderhall und
— Nerven !

Erst im gemütlichen Bummelzug , der mich mit
den ersten srühausstehenden Arbeitern nach
Braunschweig führt , fällt der Bann der morgen -
grauenden Stadt völlig von mir >rb . Gute platt -
deutsche Laute auö verräucherten Zähnen sind
wackere Geisterbanner .

Köln . — Wenn man das Wesen und den IN '
halt einer fremden Stadt erfassen will , ko dar «
man nicht an seinen Kunst - und Vergnügung ^
stätten vorübergehen . Aus de ? Art , wie die ho^
Kunst geboten und genossen wird , kann man
gleicherweise Schlüsse auf die Geistcöwclt der
Stadtbewohner ziehen , wie aus dem Anblick der
Stätten , in denen sich das einfache Vergnügen
Genügen auslebt . Mein erster Mick in einer
fremden Stadt gilt daher zumeist den Anschlag
säuleu mit der Blüteulese der gebotenen Ge -

nüsse .
J, ! öln . Stadltheater : « >trindberg , Nach Damas¬

kus I .
" — Schön ! Also auch in Köln ist Strinz

berg snoch !) Trumpf ! Mich selbst aber lockt dieic
Buh -Reise nicht ! Ich habe mich schon in Ver . ln
von dieser Mischung aus genialen Einfällen » nv
Plattheiten , aus wahrem Gottessuchertum un °
Aberglauben , anö Menschenliebe und Nohetten -
aus analvoller Selbstzerslei 'cbung und .nah ' o ' e
Selbstüberhebung zu keiner befreienden , warmen
inneren Teilnahme fortreihen lassen könne ^
Teils sachlich angezogen - teils abgestohen , ?mn cHi
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DerwaI!»Agsres«rm.
Vom Oberregiernngsrat Dr . Jng . Ritzmann

in Karlsruhe .
Seit vielen Jahren , wenn nicht seit Jahrzehn¬

ten , besteht in allen deutschen Landen das Pro -
blem der Berwaltungsresorm , genauer gesagt ,
der Reform der inneren Verwaltung . Umstand -
lichkeit , Mangel an Sachkunde , Unfruchtbarkeit
und eine durch diese Vorzüge nicht begründete
Selbstherrlichkeit und Kostspieligkeit — das find
die wesentlichen Charakterzüge , die bald einzeln ,
bald zusammen , bald mehr , bald weniger scharf
gezeichnet in allen kritischen Bildern der heutigen
Verwaltungsorganisation wiederkehren . Die Bil -
der sind oft übertrieben nnd stark verzerrt , aber
selten ganz falsch , wie ja auch die Resormbedürf -
tigkeit der inneren Verwaltung selbst von den
Nächftbeteiligten seit langem durchaus zugegeben
wird .

Bor kurzem Hat einer der erfahrensten badischen
Verwaltungsbeamten , öer Präsident des Verwal -
tungsgerichtshofö , Dr . Glöckner , zu der Krage in
einer veröffentlichten Denkschrift „Zur Reform
der inneren Verwaltung " Stellung genommen .
Sie bringt zunächst eine sehr lehrreiche Uebersicht
über die bisher in den deutschen Ländern bestehen-
den Verhältnisse und die , wie festgestellt wird , er-
sebnislosen Resormbemühnngen des letzten Jahr -
Kehnts .

Mit seinen eigenen Vorschlägen weist Präsident
Glockner keine grundsätzlich neuen Wege. Abgabe
bisher staatlicher Verwaltungsausgaben in größ¬
tem Umfange an geeignete Selbftverwaltungö -
körper , verstärkte Zuziehung des Laienelements
bei der Borbereitung von Berwaltungsentschlie -
ßungen und Vereinfachung des Jnstanzenzuges
durch Beseitigung der noch bestehenden Mittel -
stellen — das find die bei der Erörterung deS
Problems immer wieder genannten Mittel , die
aber in der Denkschrift in einer sehr feinsinnigen ,
auf unsere badischen Verhältnisse sorgfältig abge¬
stimmten Weise beleuchtet werden .

Wir können im Hinblick aus die große Ersah -
rung des Verfassers aus den Ergebnissen der
Denkschrift den Schluß ziehen , daß es keine an -
deren Mittel gibt , um die Aufgabe der Verwal -
wngsreform organisatorisch zu lösen. Und dieser
Schluß wäre auch in der Tat berechtigt , wenn die
mr den Unterbau der Berwaltung gemachten
Voraussetzungen vorbehaltlos angenommen wer -
ven müßten . Dies ist aber weder nötig , noch , wie
mir scheint , zweckmäßig.

Das „monokratische System " der Vezirksner -
Wallung . wie in einer Besprechung meines Auf-
Mtzes „Der Verwaltungsbeamte der Zukunft "^)
w der Zeitschrift für badische Berwaltung und
Berwaltungsrechtöpflege die Konzentration der
Vollzugsgewalt im Bezirke auf die Persin des
Amtsvorstandes genannt wird , erscheint in der
Denkschrift als unverrückbar « Grundlage aller
weiteren Maßnahmen . Ihr zulieb « erfährt der
Grundsatz der Selbstverwaltung die durch den
Hinweis auf preußische Vorkriegserfahcungen
keineswegs genügend gerechtfertigte Einschrän -
« rcig , daß der Amtsvorstand stets Vorsitzender des
<>ezirkskommunalverbandes sein soll . Sie macht
auch das Bedenken verständlich , das gegen die
Uebertragung von Geschäften der Staatsverwal -
k» ng an Bürgermeister angeführt wird , daß sie^Sittlich vom verantwortlichen Minister nicht ab-
Sesetzt werden können . Diese Hinweise lassen er-
kennen , wie fest der Gedanke des Regierens , also
Atzten Endes der politischen Einflußnahme durch

Bezirksverwaltungsbehörden noch wurzelt .D̂er Gedanke widerspricht dem Grundsatz der
Selbstverwaltung , er verträgt sich auch nicht mit" »er gesunden Entwicklung des Verwaltungs -
Organismus überhaupt , von der wir , wie Geh.
^tat Pros . Dr . Gothein in seinen im Karlsruher
Aagblatt " veröffentlichten Ausführungen zum
Parlamentarismus mit Recht hervorhebt , eine
^ ntpolitisierung der Beamtentätigkeit , eine sorg-
>ame Beschränkung auf die rem sachliche Ver -
waitungöarbeit erwarten müssen.

Wer dem zustimmt , wird auch anerkennen Müs-
JJ« . daß der vor dem Kriege vielleicht noch stich -
wältige Hauptgrund für die Beihebaltung des
-.Monokratischen Systems " — zu deutsch „Systemocs Alleinherrschens " — nicht mehr besteht. Wenn
aver bei der Frage der Verwaltungsreform feine
^ eseitigung oder Milderung in den Kreis der
Betrachtungen gezogen werden darf , dann ergeben

ganz neue Möglichkeiten für eine Bereiufa -
m* ? 9 un & Berbilligung der Verwaltung von
..^ en her . die unter den heutigen Verhältnissen
unbedingt Berücksichtigung heischen . Daß man
;J . "Jr * Verfolgung dieses Gedankens auf den ge -
!? ^ ^ nen Widerstand der heutigen Monokraten' vßcn wird , darf nicht irre machen. Denn mit
s»? .Svltem würde auch die letzte Begründung
fan S Juristenmouopol in der Verwaltung
frfi auch Präsident Glockner in feiner Denk -
^ r,st unter Berufung auf die badische Berfas -
£ « wr unabänderlich zu halten scheint . Der

Ü uf ben er sich bezieht , läßt aber diese weit -
Hwwnde Folgerung nicht zu . Er lautet : „Die
^ ^ abigung (NB . zu einem Staatsamt ) wird in

Regel durch die gesetzlich vorgeschriebenen
L> Ufun«en nachgewiesen." Diese gesetzlichen Vor -
Sfe. *

r,n5 ln unserem Fall leicht abzuändernde
-

" Ordnungen , die kein Hindernis für irgend eine
^ erwünschte oder notwendige Regelung bil -

bh <n Hinweis war notwendig , weil
'

auch
xj ; Vorbildung der Verwaltungsbeamten bei der
fo

°
It

e &Cr ^ ^ rwaltunqsreform eine wichtige Rolle

ist hier nicht der Ort . ins Einzelne gehende
. «ünzungsvorschläge zu Ser besprochenen Denk-

zu machen. Nur grundsätzlich sei folgen-^ 3 bemerkt :
keines » »gs gesagt , daß der Ausbau der

ZU einer Bereinfach .tng im
? .Minderung der Verwaltungsarbeitno Kostenersparun -, für die Steuerzahler führt .

buä . l nL &J odncT weist selbst auf die nach über
i Jahr en wieder modernsten Aussührun -

.
Bu -lx „ Eintritt be r «rsahrungswisfen .

wirku ^ Intelligenz in die Verwaltung " unter Mit -
Prof Ä . herausgegeben vou Geh . Reg .- Rat

© tudieudireCtor der Handelsho » schul«
tun« i\ f für kommunale und soziale Verwal -
Stuttgart )

"
gl «

«Verlaa von Ferdinand Enkc in

gen des Freiherrn von Stein hin , daß es bei Ein -
führung der Selbstverwaltung weniger auf Er -
sparnisse , als auf „die Belebung des Gemein -
geistes und Vürgersinns " ankommt . Und auf die
Erziehung des Bürgers zur Selbstverantwor -
tung , wie ich beifügen möchte . Dieses Ziel kann
aber nach hundert Jahren Obrigkeitsverwaltnng
und bei der Heutigen psychischen Verfassung des
Volkes nur allmählich erreicht werden . Bis da¬
hin wird keine noch so weitgreifende Organisa -
tionsänderuyg in der Richtung der Selbstverwal -
tung den Verwaltungsbetrieb verbilligen . Die
Arbeit wird nicht weniger , die Methoden ihrer
Ausführung werden nicht besser. Dem Kreise ,
dem Provinzialverband erwachsen die Kosten , die
der Staat vielleicht spart , die Summe bleibt gleich .

Deshalb verfehlt die Behandlung des Verwal -
tuiigsproblems ein Gegenwartsziel , das n !cht
übersehen werden darf , wenn sie an der Frage
vorbeigeht : Wie kann , unabhängig von w.ntschau-
enden Organisationsplänen , die Verwaltung un -
mittelbar verbilligt werden ? Wer die Verhält -
nisse einigermaßen übersieht , der weiß , daß diese
Frage identisch ist mit der Frage : „Wie kann Ver -
waltungsarbeit gespart , oder wie bann sie produk -
tiver gestaltet werden ?" Denn daß sich an den
Vergütungen der Beamten und Angestellten nichts
abzwacken läßt , bedarf keiner Begründung , nnd
auch bei Versuchen zur weiteren Ermäßig nig der
sachlichen Amtsunkosten wird nicht meyr viel her -
ausspringen .

Zur Untersuchung dieser Fragen gibt es wissen-
schaftlich begründete , in Industrie und Handel
schon mit großem Erfolg angewendete Methoden .
Ihr Wesen ist , daß sie jedem Arbeitsvorgang ge-
nau auf den Grund gehen : prüfen , ob er über -
hanpt nötig ist , ob er an der richtigen Stelle , im
richtigen Zusammenhang , mit den am besten ge-
eigneten Menschen und Hilfsmitteln ausgeführt
wird . Diese Prüfung kann durch kein Organ ^ a-
tionsfchema ersetzt werden . Sie erfordert viel
Mühe und Kleinarbeit , die nach einem sorgfälti -
gen Plane geleistet werden muß . Man braucht
dazu Sachverständige für alle Zusammenhänge der
Verwaltungsarbeit . Die unteren und mittleren
Beamten müssen ebenso zu Wort kommen , wie
die zahlreichen heute mit der Verwaltung nur
durch gutachtliche Tätigkeit verbundenen Behör -
den und Organe . Vor allem müssen aber auch die
Erfahrungen und Wünsche der Verbraucher der
Verwaltungsarbeit , insbesondere der werktätigen
Kreise der Bevölkerung , nutzbar gemacht und be-
rücksichtigt werden . Eine solche Prüfung wird bei
voraussetzungsloser Durchführung überraschende
Ergebnisse liefern , die freilich nicht von heute auf
morgen reifen . Es handelt sich, wie gesagt , um
mühselige Kleinarbeit , die vielleicht gerade ihrer
Schwierigkeit und scheinbaren Kleinlichkeit wegen
bisher umgangen wurde . Die heutige Verwal -
tungSart und der harte Zwang zu sparsamster
nnd wirksamster Verwendung öffentlicher Mittel
machen es jetzt zur gebieterischen Pflicht für alle
Beteiligten , diese Prüfung und die fortschreitende
Verwertung ihrer Ergebnisse nicht läng -r hinaus -
zuschieben. Es muß sofort begonnen werden .

Dieses „M u ß" mit allem Nachdruck zu betonen ,
ist der Zweck dieser Zeilen .

öaöifcher Lanötag .

erstatter ist Abg . Schneider - Heidelberg (Ztr .) . Durch
das neue Gesetz wird eine Anpassung an das bestehende
Neichsacrichtskoftengesetz bezweckte Die Schreibgebühr
wird künftig von bisher 80 Pfg . für die erste Seite und
20 Psg . für tede weitere Seite auf 2 .4« Mk . bezw . 80
Pfennig erhöht . Der NuSschub genehmigt « da« Gesefe.

öaöische Politik .

Landrvirlschaftskammerwahien .
Auf das Schreiben des Badische » Landwirtschaft -

lichcn Vereins über ein Zusammengehen der landwirt -
schädlichen Körperschaften bei den LandwirtschaftSkam -
merwahlen . dessen Inhalt wir vor einigen Tagen mit -
geteilt haben , hat der Vorstand deS Basischen
Bauernvereins beschlossen zu antworten , daß er
in Verhandlungen Hiertiber einzutreten bereit ist.

Gesellschaft für siaskswissenschaMche Fortbildung .
In den am Montag beginnenden Kursen wird Prof .

Dr . Hellpach die Psychotechmk in einem fünfftün -
digen Kursus behandeln , so daß a« ch diese neue wich-
tige wissenschaftliche Richtung , die die Verbindung von
Psychologie und Wirtschaft herstellt und mannigfaltige
Anwendung findet , durch einen an ihrer Ausbildung
besonders beteiligten Korscher zu Worte kommen wirb .
Die Vorlesungen von Professor Graf Dohna und Pro -
kefsor Dochow werden umgestellt : Gras Dohna wird in
der ersten und Professor Dochow in der zweiten Woche
zu den gleichen Stunden sprechen.

Die neue Gemeindevrdnung .
(Won unferm parlamentarischen Mitarbeiter ) .

Der Landtagsausschuß für Rechtspflege und
Verwaltung führte am Freitag nachmittag und
am Samstag vormittag die zweite Lesung des
Abschnitts über die Vertretung und Ver -
waltung der Gemeinden in der neuen
Gemeindeorduung zu Ende . Es wurde dabei
eine übersichtlichere und nach Möglichkeit er -
schöpfende Neufassung der Best im -
muugen über die Zuruhesetzung der
Bürgermeister und besoldeten Ge -
meinderäte sowie über deren Anspruch
auf Ruhegehalt und Hinterbliebe -
nenverforgung vorgenommen . Zur Be -
seitiguug von Mängeln , die in der Praxis , zu-
letzt anläßlich des Ablebens des bekannten
Mannheimer Industriellen Stadtrats Engel -
hard , fühlbar geworden sind , wurde auf demo-
kratische Anregung hin ein Zusatz eingefügt ,wonach es zulässig ist . baß im Falle des Aus -
fcheidens eines Gemeinderats oder
Gemetndeverordneten die zunächst be -
rusenen Ersatzleute für den einzelnen Fall zu -
gunsten eines nachfolgenden Ersatzmanns oder
zugunsten der Wahl des Ersatzmanns durch die
Gemeindeverordneteu zurücktreten . Auf Antragder Koalitiousparteieu wurde beschlossen , daß
Gemeindeverordnete , die als Folge
ihrer Teilnahme an den Sitzungen oder son -
stiger dienstlicher Verrichtungen einen Aus -
fall an Lohn oder Verdienst nachweisen ,hierfür Ersatz erhalten . Bei Beratungen im
Gemeinderat und Beschlußfassung über An -
gelegenheiten der Volksschule und der
Armenpflege sollen , nach einem mit den
Stimmen des Zentrums , der Demokraten und
des dentschnationalen Vertreters gefaßten Be -
schluß , je ein Geistlicher der in der Gemeinde
vertretenen anerkannten kirchlichen oder reli -
giösen Gemeinschaften , in Schulangelegcnheiten
außerdem der Schularzt , wo ein solcher bestellt
ist und der erste Lehrer und wo mehrere Volks -
schulen bestehen, ein Lehrer , wo höhere Schulen
bestehen, auch Vertreter dieser , in Armenange -
>egenheiten der Armenarzt , wo ein solcher be -
stellt ist , und der Beamte , dem die Verwaltung
der Polizei übertragen ist , in Angelegenheiten
der Gesundheitspflege auch mindestens
ein Arzt , sofern ein solcher in der Gemeinde
wohnt , mit beratender Stimme beigezogen wer -
den . Das Nähere soll die Gemeindesatzung be-
stimmen . Wo für die vorbezeichneten Angele -
genheiten besondere beschließende Ausschüsse ge -
bildet sind, nehmen die vorgenannten Personen
nach näherer Bestimmung der Gemeindesatznug
nur an den Beratungen der Ausschüsse, aber
mit vollem Stimmrecht teil . Bei der Bil -
dung der beschließenden und bera -
tenden Ausschüsse sollen , wie gemäß
einem demokratischen Antrag beschlossen wurde ,die im Vürgerausschuß bestehenden Gruppen
entsprechend berücksichtigt werden .

Das Äosiengesel ^
Der AusschuH für Rechtspflege und Verwaltung hat

sich auch mit dem Gesetzentwurf über die Renderung
des § 122 des badischen Kostengesetzes bewbt. Bericht¬

Kus Sen Parteien .

Dis demokrckischc Ivzcndgruppe Weinyeim
veranstaltete im „ Grünen Baum " den ersten öfsentlichen
Jugendtag . Nach der BegriitzungSensorache des ersten
Vorstbenden Kromer hielt L t̂to S t ü n d t aus Nürn -
bero einen Vortrag über „Die Sunden ' in der Politik ".
Die 1 ?4ft>ündiqcn geistvollen Ausführungen , die in der
Hochhcbung der Ideale der nationalsozialen Ideen Nau -
mannscher Richtung gipfelten und die Notwendigkeit
der Heranziehung zu ausgepriigteu Persönlichkeiten be -
tonten , fanden groben Beifall . In der anfchlietzenden
Aussprache sprach der Vorsibende des nnterbadischen
Verbandes demokratischer Iugendvereinigungen . Re -
dokteur Holbach Herrn Stündt den Dank ans .

Mus öaöen .

Die Volkszählung vom 8. Oktober 1919.
Bemerkenswert ist , daß die Wohnbeoölkerun «

in Baden in 1588 Gemeinden ( 181 Stadt - und 1457
Landgemeinden ) 2 195 580 Personen beträgt . Hin¬
sichtlich der Bevölkerungsgröße steht Baden an
fünfter Stelle unter den deutsche» Gliedstaaten .
Sein Anteil an der Reichsbevölkernng (00 282 202)
macht 3,6 Proz . aus . Bon den vier Laiideskom -
missarbezirken ist Mannheim mit 667 594 Per¬
sonen der größte , auf den Landeskommtssarbezlrk
Karlsruhe entfallen 623 695 , auf Freiburg
560505 und auf Konstanz 333 785 Personen . Unter
den 53 Amtsbezirken steht Mannheim an erster
Stelle mit 252340 Einwohnern , während der
Amtsbezirk St . Blasien mit einer Wohnbevölke -
rung von 9370 Personen die kleinste Bevölke -
runsszisfer aufweist .

Die größte Gemeinde in Baden ist die Stadt
Mannheim mit einer Wohnbevölkerung tum
231425 Personen , die kleinste Neuenburg Im
Amtsbezirk Donaueschingen mit einer solchen von
43 Personen . Die Bevölkerungsdichtigkeit für
das ganze Land betrug 145,7 Personen . Schließ -
lich kann noch festgestellt werden , daß d- e Ge -
samtbevölkerunq von 2 195 580 Personen nch auf
503 307 Haushaltungen verteilt , so daß auf eine
.Haushaltung in Baden durchschnittlich 4,4 Per -
sonen entfallen .

Das Vrandunglück in Sunthausen .
Bei der in Sunthausen abgehaltenen Bc «

sprechung der mit dem Wiederansban Gefaßten
Behörden und den Brandgeschädigten war jedem ,
dessen Anwesen durch den Brand vernichtet wurde ,
Gelegenheit gegeben , seine Wünsche vorzubringen .
Es zeigte sich , daß der Schaden sowohl an Ge -
-bäuden als auch an Fahrnissen die erste Schätzung
bei weitem übersteigt . Die Wiederausbaukosten
der Gebäude werden nach der Versicherungstabelle
allein etwa 5 Millionen Mark betragen . Wie hoch
dagegen der FahrniSschaden ist , läßt sich noch nicht
mit Sicherheit übersehen . Kaum ein Brandge -
schädigter ist mit seiner Habe vollversichert . D !e
Hilfsaktion ist in vollem Gange . - Eine Anzahl
Gaben ist bereits eingetroffen und wird >iuch den
örtlichen Hilfsausschuß zur Verteilung gelangen .
Auch von auswärts steht Hilfe in Aussicht . Da
einige Baustellen , um Raum zu gewinnen , ver -
legt werden müssen , werden die Verhandlungen
in den nächsten Tagen fortgesetzt . Zwei Kommis -
sionen sind mit der Abschätzung der Gebäudeichä -
den beauftragt . Sie haben ihre Tätigkeit bereits
begonnen . Zur Verhütung von Unglücksfällen
wurden einige gefahrdrohende Kamine umgelegt .
Auch wurde der Giebel des völlig ausgebrannten
Pfarrhauses durch Svrengnna beseitigt .

Der Gesamtvorstand des Bad . Landwirtschaft -
lichen Vereins hat für die Brandbeschädigten als
erste Hilfe 5000 Mk . bewilligt . Er ersucht die Ber -
einsleitungen , die Sammlirng für die Brand -
geschädigten auf das tatkräftigste zu unterstützen ,
nötigenfalls die Sammlung selbst anzuregen und
durchzuführen und die gesammelten Gaben durch
die Vermittl/ng des Bürgermeisteramts oder der
bereits errichteten Sammelstelle an den Hilss -
ailsschnß in Donauesthingen oder unmittelbar an
das Bürgermeisteramt Snntbansen einzusenden .
Der Vorstand ist überzeugt , daß auch Me Vereins¬
mitglieder des Bad . Landw . Vereins gerne bereit
sein werden , durch Gaben aller Art die große Not
der vielen in so schweres Unglück geratenen Fa -
Milien lindern zu helfen .

) ! ( Malsch , b. Ettlingen , 9. April . Durch
Feuer wurden die beiden Wohnhäuser der
Bahnarbeiter Johann Kraft und Eduard M ü l-
l e r vollständig eingeäschert . Außer dem Vieh -
bestand konnte nicht das Geringste gerettet wer -
den .

w . Karlsdorf , 9 . April . Drei 9- und lOfährige
Knaben wollten am Ausgange des Dorfes
Stumpen sprengen . Bei der erfolgten
Explosion erlitt 'der eine schwere , die beiden
anderen leichtere Verletzungen .

X Mannheim , 9. April . Der Reichsver -
band für Erfindungswesen Mannheim
mit seinen 62 Ortsgruppen in Deutschland ver -
anstaltet anläßlich feines 1 . Verbandstags hier

vom 28 . Aprtl bis 3 . Mai eine Erfinbnngs -
messe verbunden mit einer Ausstellung der
neuesten Erfindungen auf allen Gebieten der
Technik und Volkswirtschaft .

X Heidelberg . 9 . April . Die Mutter des
Kindes , dessen Leiche im Januar im Neckar ge -
funden worden war , hat sich im Bodensee das
Leben genommen . Es handelt sich um ein
junges Mädchen aus Freiburg . — Die 77jährige
alleinstehende Witwe Elisabeth Lauer vom
Stadtteil Ktrchheim hat den Berbren -
nungstod erlitten . Als sie Feuer anzünden
wollte , gerieten ihre Kleider in Brand nnd die
Frau erlitt ein schreckliches Ende .

X Heidelberg , 9 . April . Einer der bekannte -
sten deutschen Baukünstler , der auch in Baden
manches bedeutende Werk geschaffen hat , Ober -
baurat a . D . Hermann B e h a g h e l ist in L e i p-
zig im 83 . Lebensjahr g e st o r b e n . Seine
Asche wird nach der in Leipzig erfolgten Ein -
üfcherung hier in Heidelberg beigesetzt
werden . Hermann Behaghel war geborener
Badener , und zwar hatte er in Mannheim
das Licht der Welt erblickt . Er wurde im Jahre
1869 zum evangelischen Kirchenbaninspektor in
Heidelberg , 1891 zum Baurat , 1903 zum Mit¬
glied der Miuisterialkommission für das Hoch-
bauwesen und 1908 zum Oberbaurat ernannt .
Vor 7 Jahren ist er in den Ruhestand getreten .
Als Leiter der evangelischen Kirchenbaninspek -
tion in Heidelberg hatte er eine Reihe evan -
gelischer Gotteshäuser im Bezirk geschaffen , so
in Rappenau , Friedrichsfeld . Hockenheim , Hand -
schuhsheim , Schlierbach und hier in Heidelberg
die Christuskirche : auch verschiedene weltliche
Bauten stammen von ihm .

- Heidelberg , 9. April . In furchtbarer Weise
verübte ein in Käfertal wohnhafter Landwirt
Selbstmord . Er schnitt sich zuerst mit einem
Rasiermesser den Unterleib ans und erlhängte sich
dann .

X Epfenbach Amt Neckarbischofsheim , 9. April .
Der Deutsch -Amerikaner Bergdoll er st ei --
g e r t e für 11400 Mk . die Hiesige G e m e i nd e -
j a g d , die früher 1400 Mk . gekostet hat . Berg -
doll ist bekannt durch die Eberbacher Entftih -
rungsangelegenheit .

w . Kehl . 9 . April . Hier wnrde nun die Lei -
ch e des am 4 . November mit dem Fuhrwerk ini
Rhein verunglückten 19-jährigen Landwirts
Friedrich Wilhelm Schütterle gelandet .

X Altenheim bei Lahr . 9 . April . In einer
der letzten Nächte drangen Einbrecher in das
hiesige Rathaus und schweiften in den in
der Sparkasse befindlichen Geldschrank ein
großes Loch , ans dem sie Wertpapiere , zum Teil
Staatsanlethen im Wert von einer
Million Mark stahlen . Die Täter sind noch
unbekannt ? ein Polizeihund konnte ihre Spur
ein Stück Wegs verfolgen .

w . Müllheim . 9 . April . An Pfingsten findet
hier das B uud es fest des Badischen Ste -
nog 'l' aphcnbundes Stolze -- Schrey
statt . Es werden etwa 400 Teilnehmer erwartet

w . Donaneschinge « , 9 . April . Am 5 . Mai fin -
dct eine Tagung des Badischen Bundes
Deutscher Jäger statt , zu der ungefähr
250 Personen erwartet werden .

w . Konstanz , 9 . April . lEig . Draht ber .) Der
Bayerische Lustloyd beginnt mtt seinem
regelmäßigen Luftpostverkehr München —Konstanz
am Montag . 11 . April . — Bei den Gewerbe -
gerichtswahlen hatten die Arbeitgeber nur
eine Liste ausgestellt . Nach dem jetzt vorliegenden
amtlichen Ergebnis erhalten auf Grund der Wah -
len der Arbeitnehmer zum Gewerbeger '

cht die
freien Gewerkschaften 4 Sitze und die christlicheii
Gewerkschaften 2 Sitze . — Bei den Kauf -
mannsgerichtswahlen hatten die Ange -
stellten wie die Prinzipale eine einheitliche Liste
aufgestellt .

w. Konstanz , 9. April . Die badifchen Män -
nerhilfsvereine hallen am 30. April und
1 . Mai hier einen Vertretertag ab . — Am
18 . Mai findet der Verbandstagdes Badi -
schen Gast Wirteverbandes in unseren
Mauern statt .

w . Vom Schwarzwald , 9 . April . In der Nacht
vom 6. zum 7. April ist auf den Schwarz ^
waldhöhen Schnee gefallen .

w . Vom Schwarzwald , 9. April . Ab I . Mai soll
eine tägliche Autoverbindung von St .
Georgen nach Schramberg eingerichtet
werden . Die Fahrt ginge durch das wildrom .in
tische Bernecktal . — Ab 9 . April verkehrt wöchent¬
lich einmal ein Lastkraftwagen für den Frachtver -
kehr zwischen Freiburg sMünsterplatz ) und © *
Märgen .

w . Vom Bodensce . 9. April . In Langen ^
a r g en wurde durch einen Fifcher die Leiche
eines 40jährigen Mannes aus dem See gezogen .
Aus den aufgefundenen Papieren zu schließen ,
handelt es sich um einen Gärtner namens Chri -
sttan Doller . Anscheinend liegt Selbstmord
vor .

Jtfeine J) amen !
Jfach Überwindung aller Hem¬

mungen bringen wir unser bewährtes

CarlshadsrJCäffeegewürz
wieder in der beliebten

Wiirfelpackung,
3ur Streckung des teuren Bohnen¬

kaffees ist es heute unentbehrlich .
Sine 3ugäbe davon erhöht den Wohl¬
geschmack und kräftigt 2>uft und
färbe des Qetränkes.Sie finden unsere Jflarke In jedem
besseren Geschäft in der Ausstattung
dos ehemaligen 50 Pfg .-Päckchens
zum preise von Jtf. 2AO.

Verlangen Sie die bekennte Würfel¬
packung mit der Xrcne.

ötfo € . Weber
7{adebeul- Dresden .
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m . Wörth a . Nlzein . s . April . Als ein gicHser

Landwirt morgens in den Stall kmn , fand er seine
beiden Kühe .erstickt vor . Nuchlose Hände
hatkn die Halsketten der beiden Tiere inein -
ander verschlungen und so den Tod der wertvollen
Tiere herbeigeführt . Da es sich um einen Rache -
akt Handel « soll , sind bereits Verhaftungen er -
folgt .

m . Halenbach ain Rhein , 9. April . In dem An -
wesen des Landwirts A . Zancker brach auf bis -
her unaufgeklärte Weise ein Brand aus , der
die Hintergebäude mit Mutter und Holzrwrräte
vernichtete . Durch ine schnelle Hilfeleistung der
Einwohner konnte ein größeres Unglück verhütet
werden .

Aus öem Stadtkreise .
Die Wetterlage.

(Mitgeteilt von der Badifchen Landeswetter -
warte am 8. April 1921) .

Zu Beginn des Monats wurde SWdeutsch -
land von einem über Osteuropa lagernden Hoch-
druckgebiet beherrscht , in dessen Bereich bei leich--
ten östlichen Luftströmungen heiteres Wetter
herrschte , das die Einstrahlung und Erwärmung
begünstigte . Die Tagestemperaturen stiegen da -
her in der Nheinebene teilweise auf 21 bis 22°
« ni » auch im Hochschwarzwald gingen sie über
10°

. Am 4 . April aber bereitete sich ein Witte -
rungswechfel vor , der von einem starken Kälte -
rückfall gefolgt ist , der heute noch andauert . Ein
»om Ozean vordringendes Hochdruckgebiet in
Verbindung mit einer tiefen

'
Depression über

Nordeuropa überflutete plötzlich das Festland
mit einer Kältewelle aus hohen Breiten , die
uirter Gewitterbildung sich ausbreitete . Die
«Aewitterbilbung begann in Baden am 4. gegen
Mittag unÄ erreichte ihren Höhenpunkt zwischen
4 und 6 Uhr abends . Aus allen Teilen Badens
wurden an diesem Tage stellenweise Gewitter
gemeldet . Darauf folgte ein starker Tempera -
turftnrz , der sich zu großen Höhen der Atmo -
sphäre erstreckte . Ueber der Drachenstation Frie -
irichshafen am Bodensee sank die Temperatur
in SOOO m Höhe von —3° am 4 . auf —13° am 6.
Ebenso hatte der Hochschwaizwald einen starken
Temperaturrückgang , und stellenweise fiel dort
« n 6. wieder eine leichte Schneedecke . Neuer -
»ing ? hat sich das Hochdruckgebiet , in dem Baro -
meterstäude von über 780 mm herrschen , über
Skandinavien festgelegt , und überflutet fortge -
setzt Mitteleuropa mit kalten , aus hohen Brei -
ten stammenden Luftmassen . Es wird sich nur
langsam ostwärts und südwärts ausbreiten , so-
daß zunächst das sehr kühle Wetter noch einige
Tage anhalten , dann aber wieder langsame Er -
« armung einsetzen wird . Wesentliche Nieder -
schlage sind in der nächsten Zeit nicht zn er -
warten .

Ueber die Sonnenfinsternis am Freitag schreibt
man uns noch : Die Sonnenfinsternis , vei der die
Sonnenicheibe fast zu acht Zehntel verfinstert
wurde , war nicht sehr vom Wetter begünstigt , da
der Himmel teilweise bewölkt war , doch boten sich
immerhin günstige Augenblicke genug , um die in -
teressante Erscheinung mit einfachen Mitteln zu
beobachten . Besonders eindrucksvoll war die
fahle Beleuchtung während » er Verfinsterung nnö
bie eigentümliche graue Tönung der vorher bleu -
denö weißen hohen Wolken . Äese ungewohnten
Beleuchtungsessekte können nur bei Sonnenfin¬
sternissen beobachtet werden . Für den Meteoro -
logen bietet eine Verfinsterung der Tonne nicht
« llzu viel Interessantes , da der Einfluß der Er -
jcheinung auf die Witterungövorgäncie nicht groß
ist. Am meisten wirkt eine Sonnenfinsternis
natürlich auf die Strahlung der Sonne , da die
Wärmeeinstrahlung auf die Erde entsprechend
^em Grade der Bedeckung der Sonnenscheibe ist .
Es sind hierüber genaue Messungen angestellt
worden , die keine überraschenden Ergebnisse ge-
zeitigt haben . ES mag nun erwähnt werden , im »
man durch Beobachtungen bei Sonnenfinsternis -
sen gefunden hat . daß

' die Wärmestrahlung der
verschiedenen Teile der Sonnenscheibe n '

cht gleich
ist. sondern daß die zentralen Teile mehr Sirah -
lnyg aussenden als die peripherischen . Mit der
Strahlung hängt der Einfluß der Sonnen finster -
nis auf die Temperatur der Luft zusammen . Da
die unteren Luftschichten ihre Wärme w eder von
dem durch Strahlung erwärmten Erdboden er -
halten , muß auch zur Zeit der Verfinsterung die
Temperatur der untersten Lustschichten sinken .
Genaue Beobachtungen haben gezeigt , daß die
Temperaturerniedrignng bei der Verfinsterung
2—8 Grad betragen kann . Besonders gut war
dieser Temperaturrückgaug bei der Sonuensin -
srernis !m April 1912 zu beobachten , bei der neun
Zehntel der Sonne verfinstert waren . Damals
waren die Witterungsverhältnisse besonders gün¬
stig . Außerdem beobachtet man bei Soiniensln -
sternissen häusig die Erscheinung , daß , bei ionst
gutem , heiterm Wetter , der Wind bei beginnen -
der Verfinsterung abflaut . Diese Abn .ihme des
Windes kann 4—5 Meter per Sekunde betra -
gen . Man hat früher sogar vermutet , daß durch
Borübergang des Schatteubandcs über die Erd¬
oberfläche und die damit verbundene Abkühlung
eine viel größere Wirkung auf die Windverhält -
nisse zustande käme und sich besondere Windsysteme
bilden könnten . Aber genane Untersuchungen ,
die in besonders großem Maßstabe in Nordame¬
rika angestellt wurden , haben einen solchen Ein -
sluß nicht bestätigt , wie mau auch keinen Einfluß
aus den Gang des Barometers hat feststellen
können . P .

Am gestrigen Todestage Joseph Viktor von
Lchcffels hat die „Scheffelgemcinde anf dem
Hohentwiel " durch Vermittlung der hiesigen
Stadtverioaltung einen Kranz in den Landes -
färben nnd mit der Aufschrift : „Unferm gelieb -
ten Dichter Josefus in treuem Andenken , Schef -
sclgcmcinde auf dem Hohentwiel 9. 4. 21." am
Grabe des Dichters niederlegen lassen .

Falsche Neichsbanknote » zu 10 'JO Mark . Bon
der Ende Juli v . Js . durch die Tagespreise ver¬
kannt gegebenen Fälschung der Neichsbanknoten
jtt 1001) Mark vom 21 . 4 . 1910 kommen in letzter

b ;; ofiaei Hxeviplare vor , deren Kennzeichen

deshalb nachstehend in Erinnerung gebracht
werden : Die Falfchstüae sind unter ZuHilfe -
nähme der Photographie im Lichtdruck herge -
stellt und daher in ihrem Aussehen einer Photo -
graphie ähnlich . Trotz getreuer Wiedergabe
treten die Einzelheiten der Zeichnung nicht in
der Schärfe echter Noten hervor . Das Papier
ist in Stärke und Griff abweichend . Der sonst
eingewirkte Faserstreiscn ist durch aufgestreute
und scharf ang -'preßte gefärbte Fasern , teÜ7veise
auch durch Aufdruck einer grünlichen , verlaufen -
den Tönung mit eingezeichneten Strichen iFa -
sern darstellend ) vorgetäuscht . Unter den Faser -
streifen sind Spuren von Farbstosfübertraguu -
gen ( bläulich gefärbt ) sichtbar . Nummern nnd
Stempel sind in gelblich grüner und auch roter
Färbung ausgebracht . Die Stempel , teilweise
von ausfallend geringer Färbung , zeigen außer -
dem ein von den echten abweichendes Bild des
Adlers . Das Neichsbank - Direktorium warnt
vor Annahme obiger Nachbildungen , die bei
einiger Aufmerksamkeit nicht übersehen werden
können , und empfiehlt dem Publikum erneut ,
zur Vermeidung von Verlusten und zur Selbst¬
hilfe gegen Anuabme von Falschstücken sich daS
Bild der echten Noten anzusehen und einzn -
prägen .

Einkommen - und Kapitalertragkteuer - Erklä¬
rungen . Die Frist für die Einreichnng der Ein -
kommen - und Kapitalertragsteuer - Erkläruugen
ist bis zum IS. April verlängert worden .

Eisenbahnnerkehrssperre . Die Aunahmesverre
für Eil - und Frachtstückgüter nach den Bahn -
Höfen der Stadt Frankfurt/Main ist ausgehoben .

Postsendungen mit Reklameimfdrncken . Die
Postbebörde teilt uns mit : In letzter Zeit
haben sich in verschiedenen Orten Unternehmun -
gen ausgetau , die gewerbsmäßig Reklamen sam -
melu , Briefumschläge , Karteubriefe oder Karten
damit bedrucken oder bedrucken lassen und sie
zu ermäßigtem Preis an beliebige Ab -
nehmer vertreiben , damit diese sie zu Versen -
dnngen mit der Post unter der Aufschrist be-
stimmter Empfänger benutzen sollen . Dieses
Verfahren ist nach den postgesetzlichen Vorschrift
ten und nach der Postordnung nicht augänaig .
Dem gewerbsmäßigen Sammeln oder Verteilen
solcher Gegenstände nnd ibrer Versendung mit
der Post unter der Aufschrift bestimmter Emp¬
fänger stehen Artikel 3 der Postgesei - novelle
vom 20. Dezember 1899 und Paragraph 1 des
Reickspostgesetzes , betreffend den Postzwang ,
entgegen . Die Posto »5nung geht im Para -
graph 3 davon ans , daß nur der Absender An -
gaben und Abbildungen auf Briessendungen
anbringen darf , und schließt in Paragraph 5
Sendungen von der Postbesörderung aus , deren
Außenseite oder sichtbarer Inhalt gegen die
Gesetze verstößt . Die Postanstalteu sind aus -
nahmsweise ermächtigt worden , bereits her -
gestellte Briefumschläge , Kartenbriese und Post -
karten dieser Art noch bis spätestens 1 . Juli 1921
unbeanstandet zur Beförderung zuzulassen ,
wenn sie sonst den postdienstlichcn Anforderen -
gen entsprechen .

Leichenländung . Gestein früh 7 Uhr wurde am
Mitteldecken des hiesigen Nbeinhakens eine mönn -
liche Leiche gelandet . Der Tote ist etwa 40 Jahre
alt und bekleidet mit einem Ueverzieher , der das
Monogramm M. trägt .

Ein Kaminbrand entstand Freitag nachmittag
in einem Hause der GotteSguerstraße vermutlich
durch Ent - ünduug von Ruß . Das Feuer , durch
das kein Schaden verursacht wurde , konnte von
der Feuerwache gelöscht wenden .

Verhastet wurde ein Dienstmädchen , daS wegen
Diebstahls zur Verhaftung ausgeschrieben war .
ein Knecht , der auS einer Gefangenenanstalt enl -
wichen war , ein polnischer ?lrbeiter wegeu Paß¬
vergehens und ein Metzger , der von der Staats -
anwaltschast -Heidelberg wegen Diebstahls gesucht
wurde .

Chronik der Vereine.
Gartenbanoerein . Am Mittwoch abend hatte der

Verein feine Mitglieder zu einer Monats -versammlnng
in den Saal Hl der Brnnerei Schremvv eingeladen .
Der 1. Vorsitzende machte Mitteilungen iifrer die in die¬
sem Jahre erstmalz wieder beabsichtigte Prämiieruug
von gärtnerisch hübsch geschmückten Fenstern und Bat -
konen und über eine im September in Nussicht genom¬
mene gröbere Gartenbauausstellung . Sodann kielt
Obstbauinivektor Thi « m von der Landwirtschafts -
schule Nugustenbcrg einen Vortrag über die «Garten -
arbeiten im «Srüfifofir". Die »eitgenMen eingehenden
fachkundigen AuSkübrungeu fanden aufmerksame Zu -
Hörer. Tie übliche Gratis -Pslanzcnvcrlolnng unter die
zchlrrich Erschienenen . beschloß den anregenden Ber -
einSabend .

7Zerans!cltungen.
SVttftntttMttialostein Karlsruhe . Das 3 . Volkskonz - rt

findet Samstag den 7 . Mai in der Fefthallc statt und ist
in erster Linie für die breitesten Schichten der werk-
tätigen Bevölkerung gedacht . Zur Aufführung gelan -
gen nur auserwNhlte Werke unserer best » deutschen
Meister . Es sollen in erster Linie Vorzuns ?arten . deren
Vertrieb auch diesmal der verein Volksbildung über -
noinmen hat . an Gewerkschaften. Angestellte. Beamten -
verbände . Bildunasvereinc und Unterrichtsanftalten ab-
gegeben und erst der etwa verbleibende Nest dem ötteni -
lichen Verkauf überlassen werden .

DaS Z? eNva>,orama zeigt in einem neuen Programm
eine interessante S? andernng in Mexiko . Der Zns .b-nier
bekommt einen guten Einbeck in da ? Leben und Trei -
ten der Bevölkerung in Mexiko, in die landschaftlichen
Szenerien und die bauliche« Sehenswürdigkeiten .

Ltandesbuch -Aoszüge .
Eheschliehimgen . g , Avril : Karl Schnellbach

von hier . Kanfm hier , mit Elisabeth S t o ck i n g e r von
Altenbeuer « : Leo Bruder von Ottenhöseu . Hauvt -
lekrer in Kiwvenheim . mit Emilie 53 e i cf von hier :
Alfred Dürr von hier . Zeichner liier , mit Magdalena
Höfner von Schwcinberg : Karl Semmler von
Durlach . Schlosser allda , mit Ä' ilhelmine Kurz von
Grötzingen : Adam Neff von Asbach, ftädt . Tagl . hier ,
mit Emilie Cliavanne von Thann : Ernst H a l l e r
von Michelau , Schuhm . hier , mit Maria L u z von Steu -
chin : Max K r e u b e r von Saalscld . Elektrowerlmstr .
in Durmersheim , mit Elise Hartmann von hier :
Hugo P a l l M e r von hier , Kau ' m . hier , mit Rosa
Inst von hier : Georg Hüft von hier . Schlosser hier ,
«lit Paula Rummler von Durlach - Albert St oll
von hier . Installateur bier . mit Emilie Hof von Gröt -
zingen : Max Geigle von bier , G>iierarb . hier , mit
Frieda Luv von bier : Karl B u ck von hier , Schlosser
hier , mit Ehristine Ruvv von Langensteinbach : Wik -
Helm K ü n st l i u von Basel . Bahnarb . bier , mit Mina
Mann von hier : Karl Schulze von Osterwick , vr .
Tierarzt alldi , mit Elise Dietrich von hier : Heinrich
H ö s e l e von liier , Schlosser hier , mit Margareta M j n-
z i n g e r von hier : Eugen Müller von hier . Hasner
hier , mit Bntta G e i st von Grödinsen : S - basitan
S t v r ct von Aieutyard , Masch.-^lrb . l»«r , t» i^ M >na

Gutekunst von hier : Paul Biallas von hier .
Friseur in Durlach , mit Sofie Abendschön von
Mannheim : Wilhelm Bruder von Seebach , Weichen«
Wärter hier , mit Christine Armbru ster von Fauten -
bach ! Emil Bischofs von Mannheim , Bildhauer hier ,
mit Elisabeth Hirt von hier .

Todesfälle . 8 . Arril : Julie Klein , alt 7V Jahre .
Witwe von Otto Klein , Architekt: Ludwig T h ü m -
l i n g , ledig , Privat , alt 75 Jahr « . — 9 . Avril : Lina
Rösch , alt 54 Jahre . Witwe von Ludwig R ö I ch ,
Bahnarbeiter ,

B« rdig »ngSz «it und TrauerhauS erivachseuer V«r -
storbeue» . Montag . 11 . Avril . 10 Uhr : Ludwig T h ü m-
l i n g . Privatier , Stesanienstr . 98 . — 11 Nhr : Frieda
Kunz , StadtarbeitcrS - Ehcsrau . Schübenstrahe 02. —
!48 Uhr : Julie Klein . ArchitektS- Witwc . Karlstr . 96
lFeuerbektattnng ) . — 8 Uhr : Lina Rösch , Bahnarb .-
Witwe , Zähringerstr . 4 .

Ans aUen Karlsruher Türner'agen.
Zum 75 jährigen Jubiläum des K.T .V . 4(5.

—e . Der Karlsruher Turnverein 1846 rüstet
sich zur Feier seines 75 jährigen Bestehens : da
geziemt es sich wohl , einen Rückblick zu werfen
auf die ersten Ansänge des turne -
rischen Lebens i n Karlsruhe nnd da -
mit auf die Gründungsgeschichte und den Wer -
degang des Vereins , der heute turnerisch sowohl
als auch gesellschaftlich auf beachtenswerter Höhe
ficht und zn den leistungsfähigsten Vereinen des
10. deutschen Turnkreises zählt .

Es ist ein langer arbeitsreicher Weg , den der
Verein zurückgelegt hat und unzählige Eriune -
rungSdenkmäler und Marksteine schmücken seine
Straße . Schon im Jahre 1836 soll in Karlsruhe
ein Turnverein bestanden haben : doch geben die
vorhandenen Akten und Protokolle keinen ge-
nancren Ausschluß hierüber . Vermutlich hat er ,
weil das Turnen damals noch verboten war ,
nur ganz in der Stille gearbeitet und ist wieder
eingegangen . Nach Aushebung der Turnsperre
im Jahre 1842 nahm das Turnen an vielen
Orten einen vorübergehenden Ausschwung nnd
fand auch in Süddeutschland Eingang .

In Karlsruhe fanden sich, wie au ? den alten
Vereinsakten ermittelt werden konnte , am
lö . Januar 1846 eine Anzahl für die Turnsache
begeisterter Männer zusammen und gründeten
den „Allgemeinen Turnverein "

. Die
erfolgte Gründung wurde öem Polizeiamt
Karlsruhe unter Bekanntgabe der Satzungen
mit Brief vom 29. Jauuar 1840 angezeigt . Man
muß diesen wackeren Männern heute noch das
Zeugnis ausstellen , daß sie eine rührige Werbe -
arbeit für ihre Ideale und sür die von ihnen
gegründete Tnrnstättc entfalteten : zu Ende des
Jahres 1817 hatte der Verein bereits 457 Mit -
glieder aus allen Ständen , für die damaligen
kleinstädtischen Verhältnisse von Karlsruhe eine
ganz erstaunliche Zahl . Freilich war auch die
Möglichkeit , für die Turusache Mitglieder zu
werben , ziemlich günstig : wer etwas sür seine
Gesundheit tun und Leibesübung ldas Wort
existierte damals noch nicht !) treiben wollte , ging
eben tn den Turnverein . Mac , wußte nicht wei -
ter : eS g >rb noch keine Fußball - , Schwimm - ,
Nuder - , Athleteu - , Radfohrvcrein '' usw . Der
damalige Tnrnrat setzte sich wie folgt zusammen :
Borstand : Architekt Müller , Turnwart : Kon -
strukteur Thissen , Schriftwart : Stenograph
Wiest , Kassier : Wcrkführer Tridant , Zeugwart :
Polytechniker Breitenbach . Beisitzer : Architekt
Wettstein und Jngenieurpraktikant S ^wtt . Als
Ersatzleute waren gewählt : Polutechnikcr Abel
und Buchbinder Ehrhardt . Von diesen Männern
sind sicher noch Nachkommen vorhanden nnd hier
wohnhaft .

Neben der turnerischen Ausbildung seiner
Mitglieder interessierte der Allgemeine Turn -
verein diese auch für das Löschwesen und bielt
regelmäßige Hebungen ab . Nach dem Brande im
Hardiwaldc im Jnli 1846 , b " i dessen Bewäl¬
tigung der Mangel einer geschulten Mannschaft
lebhast empfunden wurd ^ . erbot sich der Turn -
verein , sich küriftig am Löschen zn beteiligen . Die
Stadt überließ ihm darauf zwei Spritzen , für die
der Verein die erforderlichen Mannschaften aus
feinei » Mitgliedern stellte und ausbildete . Wie¬
derholte Proben , welche die Turner ablegten , be-
wiesen ihren Eifer :md die Tüchtigkeit ihrer
Leistungen . Im März 1S17 erschien im „Tag¬
blatt " ein Ansrns zu ? Gründnnk , einer frei -
willigen Feuerwehr : bei deren Bildung traten
ihr sofort 166 Mitglieder des Turnvereins bei :
damit war der Turnerkeuerwebr ein Ende be -
reitet . Jinmerhin darf der Turnverein da ?
Verdienst für sich in Anspruch nehmen , die erste
Feuerwehr geb - ldet zu haben .

ßörfsnjf 'cr Schwurgericht .
§ 8 Karlsruh ? , 11 . Avril . Wie wir schon mitgeteilt

haben , wird die SivnnaSveriode des Schwurgerichts
beim hiesigen Landgerichte am Montag vorinittag be-
ginnen . Am ersten Taae der Sit ?nngspcrlndc wird
verhandelt >oerden üb' r sollende Anklagen : Gegen den
SZ"er Franz Jo ' es S ch n e i d e r ans Urbach wegen
Schändung nnd Blntschand >' (Verteidige Rechtsanwalt
Di Bold ) und <»egen die Dienstmaod Tberele Bret -
zinger an ? Brnch^ anlen we^ en Kind ?? t » tnng sBer -
teidi -' cr Rechtsanwalt Diboldl , nachmittag ? gegen
die Polifcule Anna ?^ aria Scheuerer wegen M >»in-
eids und Abgabe falscher B ^rsichernnaen an Eide ? statt
(Verteidiger Rechtsanwalt Dr . Zieglerl .

85 Karlsruhe , 8 . April . Sitzung der 1 . Strafkammer ,
Vorsitzender Lendgerichtsrat Dr , Kölle, Vertreter der
StaatSanwaltlchast : Staatsaninalt Dr . Rönnbera . —
Der Schlosser Wilhelm Reinhard G ä n z l e an ? Psorz-
beim stahl hier in der Karlstrahe bei seinem Verl -ält -
nis zwei Uhren , die er verkaufte . Er erhielt unter Ein -
rechnnng seiner früberen Strafen weaen schweren Tieb -
ftahls eine Gesamtstrafe von 1 Jahr 9 Monaten Gesäng-
ni ? . — Die Dienstmagd Anna Kraus aus Grötzingen
entwendete ihrer Dienstherrschaft Leibwäsche , Bett -
wasche und Geld von größerem Werte . Sie erhielt
we -?en erschwertem Diebstahls eine Gefängnisstrafe von
5 Monaten , abzüglich 2 Monaten Untersuchungshaft . —
Der Angeklagte Engen Mehner auS Grünwinkel
beteiligt « sich im September vorigen Jahres an einem
Diebstahl von Eisen bei einein hiesigen Fnhrunter -
nehmer Die gestohlene Ware hatte einen Wert von
etwa 700 Mk Als er aber mit seinen zwei Komvlizen
wegfahren wollte , wurden sie von dem FnSrhalter ver-
folot nnd mnbten den Wagen , anf dem sie das Eilen
sartlchassen wollten , im Stich - lassen . Die Heiden an .
deren Mitschuldigen sind in die Fremdenlegion ge-
sll ' chtet. Mehner wurde weeen DieMahls im Rück-
«alle zu i Monaten GefiiuaniS verurteilt .

5xlelMe Mswzwser oöhaeü .
National - Tbsater Maaaheim . National - Thea -

ter . So ., 10. April : „ Uudine "
, Anf . 7 Uhr , — Mo . , 11 . :

. Copvclia "
, „Die schöne Galathee "

, 7 . — Di . , 12 . :
»Die Verschwörung des Fiesko zu Genua "

. 6% . — Mit .,
13 . : »Der Schwarzkünstler " . 7 . — Do „ 14. : „ Die Wal¬
küre" . 6 — Fr .. 15. : „Kleist" . 7 . — Sa ., 16 . : „ Ter
Sturm "

. 7 , — So, , 17, : „Tie Schafichur "
. „Der Brand

im Hubelwald "
, IVA, „ Der Troubadour " , 7 . —

Neues Theater . So ., 10 . : „ Tie schwebende Jung -
krau" , 7 . — Fr . , 10. : „ Ter Postillou v . Loninmeau " . 7.
— So, , 17. : „Tie schwebende Jungfrau "

, 7/ .
Stadtch ?ater Heidelberg . S . . 1(1 Avril : „ Susannens

Geheimnis "
, hieraus „Die schelmische Grcisin"

. — Mo . ,
11 . : „ Der letzte Zeuge " . — Di .. 12, : „ Der Bogelhändler " .
— Mi . , 13 . : „Martha " . — To ., 14 . : „ Vertauschte See¬
len " . — Fr .. 15 . : „ SusannenS Geheimnis " , hierauf
„Die schelmisch« Gräfin ". — Sa . . 16. : „ Häusel und
Gretel ". Beginn an Wochentag?« um an Sonn¬
tagen um 7 Uhr .

Städtisch« Schauspiele Baden -Baicu . Mo . , 11. April :
„Romeo und Julii . An ' . 6 Uhr , — Di . , 12 : „ Wenn wir
Toten erwachen" . 7 % . — Mi ., 13 . : „ Ter Biberpelz "

. 7 .
Do . , 14. : „Wilhelm Teil "

, 6 . — Fr . . 15. : „ Rigoletto " , 7 )4 .
— So . , 17. : „Meiie Frau , das Fräulein "

, 7 .
Württeuibeigisches Laudcöthealer . Großes HauS .

So ., 10. Avril : „ Lohengrin "
, Ans. 6Vt Uhr , — Mo . , 11 . :

„ Guges und sein Ring "
, 7 % . — Di ., 12 . : „Zar und

Zimmermann "
, 7 . — Mi „ 13 . : . Hossmanns Erzähl » Il¬

gen "
. 7 . — Do . , Geschlossen . — Fr, . 15. : „Boris Godu -

now"
, BX . — 16 : „ Wilhelm Tell "

, VA . — So .,
17. : „ Boris Godnnow "

. 6 . — Mo, . 18 . : „ Gyges und fein
Ring "

, 7 — K l ines Haus . So . , 10 . : „ Peer
Gnnt "

. 4. — Mo . . 11 . : „ Bastian und Baftienne "
. „ Tie

Gärtnerin aus Liebe"
, 7. — Di . 12 . : „ Der lebende

Leichnam" , 7 . — Mi . , 13 . : „ Peer Gvut " , 6 . — To . . 14 . :
„Tie Heirat " . 7 '/, . — Fr ., 15. : „ Einsame Men ' chcn"

. 7.
— Sa . . 16. : „ Einsame Menschen" , 7 ]A . — So . , 17 . : „ ? eer
Gynt ". 6 . — Mo .. 18. : „ Maro Wigmann "

, 7 % .
LandeStieater Darmftadt So . , 16. April : „ Früh -

lings Erwachen " , Anf . 6 'A Uhr . — Mo . . 11 . : R. Konzert
des Landestheatcr -Orchesters . — Di ., 12 . : „Hansel und
Gretel "

. hierauf „Tanzbilder "
, P>t4 . — Mi ., 13 . : „ Ter

Bibliothekar " , 7 . — To . . 14 . : „ Aida "
, 6 'A . — Fr .. 15 . :

„ Glaube und Heimat " . 7 % . — Sa, , 16 . : „Louis Ferdi¬
nand , Prinz von Preuheu " , 2% . — So . . 17 . : „LouiS
Ferdinand , Prinz von Preusten "

. E^ .
Städtisches Theater Franlsurt a . M . Opernhaus .

So ., 1«. April : „ Tie Meistersinger von Nürnberg " ,
Ans. 5 Uhr . — Mo ., 11 . : „Der lebte Walzer "

. 7 . —
D . , 12 . : „ Lohengrin "

, 6 . — Mi .. 13 . : „Rigolet ' o"
, 7 . —

Do . , 14. : „Der Roscnkavalier "
, 6 'A - — Fr ., 15. : „ Me ->

dea"
, 7 . — Sa . , 16, : „ Die Zauberklöte " . 6 'A . — So ..

17 . : „Hoffmanns Erzählungen " . 7 . — Mo ., 18 : „ Der
lehte Walzer "

, 7 . — Di . , 19 . : „ S .ilome "
. 7 . — Mi .. 20. :

„ Die Fledermaus " . 7 . — Schauspielhaus . So .
16 . : „ Lanzelot und Sanderein "

, hierauf „Die Gcschwi -
ster "

, 3 , „ Was ihr wollt"
, 7 . — Mo . , 11 . : „Peer Gynt ".

6 . — Di ., 12 . : „ Modcschau" . 3 V.. „ Jaakobs Tranm " . 7 <A.
— Mi . , 13 . : „ Mödeschau"

, 6 }< . „ Der König der dunk 'eu
Kammer "

, 7 . — To ., 14 . : „ Modelchau "
. 3 Y~, „ WaS ihr

wollt" . 7 . — Fr .. 15. : „ Robert und Bertrani "
. 7 . —

Sa . , 16 . : „ Tie grohe Katharina " , vorher „Tie sittliche
Forderung "

. 7Y<. — So . , 17 . : „Lanzelot und Sauderetu " .
hierauf „Dir Geschwister" , 8 , „ Maria Stuart "

, 6 'A . —
Mo „ 18. : „Ter König der dunklen Kammer " . 7 . —
Ti „ 10 . : „ Opfernacht "

, 7 . — Mi . , 20 . : „Jaakobs Traum ".
7 y, .

iSiäucres ni aus oe »i
:>I » «eiaenteit zu ert « t>en >.

Soautag , 16 . ?^prll .
F e ff H a i l e . Kundgebung für die ungeteilte Echal -

tuug Oberschlesiens. 16^ Uhr .
Landestheater . „ Tiefland " , 6 Uhr
Konzertbaus , „ Liselott von der Pfalz ". 7 Uhr .
Ausstellung für Wohnungswesen . Städi .

AnSstellungkhalle , 8- 1 . 2 ^ —6 lNr .
C o l o I s e u m . „Der 7 . Bua "

. 4 Uhr . „ Im Pfarrhaus ".
8 Uhr .

Weltpanorama . „ Wanb « rting durch Mexiko".
S t a d t g a r t e n , Wettrndern und Doppelkonzert . 3

bis 6 Uhr .
Mietxr - u . Unter mietervereiuigung . Ocf-

semliche Versammlung im Eolosseum. 16 Uhr .
A r t i 11 c r i e b u n d „ St Barbara "

. FrühliugS -
kcft in den „S Linden " . 3 Uhr .

Friedrichsbof , Abends Ktinstlerkonzert .
Norddeutschland — Süddeutschlaui . K .

F .V -Platz . «X' Uhr .
Uniontheater . Reue ? Programm .

Ämrasien wcrdkn nui d«a " lworre >. wenn dtt
FCl ■ütonni 'mniica.ittiuHfl deigeiüg ! ist Wirt"V ittr .lllUt "ilntm ort nrttünid * . auch iHürfcotio

I . D . in O . Die Alincndvergcbung ist fast in allen
Gemeinden in der gleichen Weise geregelt wie in der
Ihren . Eventuelle Aenderungen kann nur der Bür -
gerausschutz vornehmen .

M . Unseres ErachtenS ja . vorauSsesetzt , dab der Ver -
kehr nicht beengt wird .

die dcitfsdie^ fnbrandsBarke
Oenera Vertretung für Baden unJ Fabriklaser

Mondor ? & Meliert , Karlsruhe i. B. Fernru 4993.

Sommerkleider , Kinder '.cleidsr , Kostüme »

Tischdecken , Stickereien , Hetrenanzü
Krawatten , Hüte usw . könren Sie knit

Sabo 1, chemisc 'ie ReiiU " an T im ?ause ,

selbst zuverlässig chemisch reinigsn -

Pieis Mk . 2 — per Paket , in Drogerie #

er .iältüch .
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